
esprechungen

en und geistliches en

SCHULTE, Ludger: Aufbruch UU der Zur Erneuerung der Theologıe christlıcher Spirı-
tualıtät 1Im 70. Jahrhundert 1m Spiegel VO  = Wırken und Werk Friedrich
(1908 — 1990). Würzburg 1998 Echter. 590 S kt., 64 ,— 3-  s
Dıie theologiegeschichtliıche Studıe VO  - Ludger Schulte FMCap ZUTr geistlıchen Theologıe
wurde 199 / der Theologischen Fakultät reiburg ı. Br. als Dissertation ANSCHOMUINCH.
Wer das nıcht wüßte, würde kaum vermuten, daß sıch eın Erstlıngswerk handelt. Es
ist dem Verfl. gelungen, 1im Spiegel der theologıa spirıtualıs, W1e S1e. Friedrich Wulf bahn-
brechend für Jahrhundert LICU begründet und entfaltet hat, dıe Entwicklung VO  e dem
sehr enggeführten Fachbereic! „Askese un! Mystik“ eıner Theologıe chrıistliıcher Spir1-
tualıtät nachzuzeıchnen. Man kann sıch keinen besseren un: kenntnıisreicheren Einblick ın
das Wırken un:! Werk Friedrich u  S, des Nestors eıner erneuerten Theologıe christliıcher
Spirıtualıität, vorstellen. Sovıel ıch we1ß, g1bt uch keıne umfassendere Bıblıographie der
Werke veröffentlichte und unveröffentliıchte Quellen als dıe hıer vorlıiegende
(S. 542 — 549).
Das 1e] dieser entwicklungsgeschıchtlichen Darlegung erschöpft sıch Jjedoch nıcht darın,
ıne Monographıe über dıe Wul{fsche Theologıe erstellen, vielmehr wiıll sS1e paradıgma-
1SC| aufzeıgen, WIEe der „Wünschelrutengänger” Friedrich Wulf vermochte, all das auf-
zuspüren, Was der Geilst ottes In der Kırche uUNSCICI eıt geıistlıch bewegt hat Und Lud-
SCI Schulte seinerseıts konnte entdecken, W ds> sıch Hauptströmungen geistlıcher
Theologıe abzeıichnete und WIEe S1e In der Theologıe Wulfs iıhren Nıederschlag gefunden
haben. Es ist einmal das Weltverhältnis des Chrısten und ZU) andern dıe Erneuerung der
Theologıe des Ordenslebens beıides hineingestellt ıIn den Kontext der zeıtgenössıschen
Theologıe. Was dıe Ordensspirıtualität betrıfft, zeichnete sıch ıne Kontinuntät ab 1n den
VOTI allem durch das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl angestoßenen Veröffentlichungen ulfs,
weıtergeführt UrC| dıe Gemeıilnsame Synode der Deutschen Bıstümer bıs hıneın In dıe
Jüngste eıt Nıcht ganz leicht gestaltete sıch das Aufspüren der über dıe gesamte Schaf-
fenszeıt Wulfs verstreuten Beıträge Z christlıchen Weltverständnıis un:! Weltverhältnıs
Nachdem Friedrich Wulf 1979 dıe Schriftleitung VO  — „Geıist und Leben“ ın andere anı
gegeben a  e, oMmMm' einer „thematiıschen Wiederaufnahme des nıe AUs dem Blıck
gelassenen Grundthemas Die geschaffene un! geschıchtliche Welt als Ort chrıistlıcher
Gottesbegegnung (Gotteserfahrung) SOWIEe dıe Verflochtenheıt des umanen und Chriıst-
lıchen In sogenannten reinen menschlıchen Handlungen und Haltungen (Verstehen, Ver-
zeıhen, Irösten a.) In der Suche nach der inneren Lebensgestaltung und Identität, dıe
gerade nıcht UTC| ‚Selbstverwirklichung‘, sondern 1mM Sıch-Gott-Aussetzen und erfüg-
barmachen gefunden wırd“‘ (1n Wulf£, Notizen iınem Lebensbericht 6)
Es dürfte nıcht den Rahmen dieser Rezension9weıl dem mfang un: dem 1ef-
Sang dieser Studıe ANSCHICSSCHIH, WECNN sS1e. iıne kurze Inhaltsangabe bıetet, der sıch 00
wenıg ablesen läßt, welch eın ogen hıer ist 1m Aufzeıgen der Entwicklung un
Erneuerung der Theologıe christlıcher Spirıtualıtät. nter dem ersten Hauptteıl, Das
christliche Weltverständnis hei Friedrich WulLlf, finden sıch die Kapıtelsüberschrıften: DiIie
theologısche und geistesgeschichtliche Einordnung der Fragestellung DıIe Ambivalenz
der Welterfahrung 1n der Sıcht Friedrich Wulfs FKın christliıches eltver-
ständnıs un: Weltverhältnis Der NECUC Frömmıigkeıtstyp Dıie theologısche Neubegrün-
dung der Askese. Der zweıte Hauptteil, Auf dem Weg einer erneuerten Ordenstheologie,
ist folgendermaßen aufgegliedert: Dıie Ordenstheologie Kontext der Neubegründung
der geistlıchen Theologıe In der vorkonziılıaren eıt Friedrich theologıscher Be-
stımmungsversuch des Ordenslebens 1n vorkonziıllarer eıt Diıe Erneuerung der Ordens-
theologıe auf dem Konzıil ın der Sıcht Friedrich Wulfs Die nachkonzıllare eıt eıt der
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Gestaltwandlung der Orden Daß 1ne solche ıIn der Studıie VO  e Schulte fundiert darge-tellte Erneuerung der Theologıie chrıstliıcher Spirıtualität, die weıtgehend Friedrich Wulf
verdanken ist, 1Nne Erneuerung ist, „dıe mıt eiıner heilsgeschichtlich gewendeten, sote-

riologıisch akzentulerten Chrıistozentrik CN verbunden ist‘““ und sıch AaUus der Mıtte eıner CI -
neuerten Trinitätstheologie herleıtet und somıt WITKI1C! eın „Aufbruch N der Miıtte“ be-
deutet, zeıgt das zusammenfassende Kapıtel: Würdigung un: Ausblick Felıx Schlösser

LIGNATIUS VO)  Z LOYOLA!: Gründungstexte der Gesellschaft Jesu. Übersetzt un:! herausgegeben
VO  — Peter KNAUER Deutsche Werkausgabe, and IL ürzburg 1998 Echter. 078 S’ EKın-
leıtung XAXXIIL, Leıinen, 78,— 53-429-01957-5).
IGNATIUS VON LOYOLA Geistliche Übungen. Nach dem spanıschen rtext übers. VO  S etier
KNAUER ürzburg 1998 Echter. 156 S7 K& 24 .80 3-429-02018-2).
Nachdem 1m ersten and der deutschen Werkausgabe der 1gnatianischen Schriıften 400
Brıefe un: Unterweisungen des Ignatıus VO  —_ Loyola ul durch Peter Knauer zugänglıchgemacht worden Sınd, legt 11UMN den zweıten and VOT mıt den Gründungstexten der Ge-
sellschaft esu. DIe systematısche Gesamtanordnung dieser exte, vorwiegend In der zeıtlı-
hen Reıhenfolge, wırd einleitend erläutert. In einer Zeıttafel werden dann Leben und
Werk des Ignatıus dem damalıgen Zeıtgeschehen zugeordnet. Wenn dem Übersetzer und
Herausgeber uch Miıtarbeiter ZUT Seıte gestanden haben, kann INan NUur staunen über
dıe wıssenschaftliche Sorgfalt und Akrıbıe, mıt der sıch dieser IMmensen Aufgabe
terzogen hat Hıer 11UN dıe Aufhstung der edierten exte

der ausführlich kommentierte „Bericht des Pılgers“;
dıe „Geıistlichen Übungen“ auf einander gegenüberliegenden Seıten In wWel verschiede-
nen Übersetzungen nach dem spanıschen Autograph und der lateinıschen Vulgata;
„Direktorien“ den „Geıistlıchen Übungen“;
„Beratung der ersten Gefährten‘“‘ und grundlegende Entscheidungen;
dıe „Formulae Instıtuti  C6 (Grundgesetz der Gesellschaft Jesu) VO  S 1539, 1540, 1550 In SYN-optischer Wiledergabe;
das „Geıistlıche Tagebuch“;
verschiedene Entstehungsstadıen Von „Examen“ und „Satzungen der Gesellschaft esu  CC
(Endtext mıt Parallelverweisungen Rnd);
Regeln der Gesellschaft esu

Im Anhang sınd dıe In den JTexten angeführten Bıbelstellen SOWIEe dıe /ıtate VOoONn Kırchen-
vätern und alten Schriftstellern finden. Daran schlıeßen sıch eın Regıster VO  > Personen
und Orten un: eın umfangreıiches Stichwörterverzeichnis. Der volumınöse and wiıird
abgeschlossen mıt einem systematıschen Sachindex Examen und Satzungen der esell-
schaft Jesu, der 51 Seıten umfaßt
Als Jubiläumsausgabe nach iıhrer ersten lateiımnıschen Druckfassung ım Tre 1548 In ROom ;:Iso nach 450 Jahren, erscheinen NUun uch separat dıe „Geıistlıchen Übungen“. Der vorlıe-
genden Ausgabe leg der spanıische rtext AUus dem TE 1544 zugrunde. efer Knauer
führt hılfreich In dıe „Geıistliıchen Übungen“ eın Zur Entstehung der „Geıistlıchen UÜbun-
.  gen‘, ıhrem Zıel, iıhrem ufbau, ZUT Wahl In den „Geıistlıchen UÜbungen“ un ıhrer Pra-
X1S, weıterhıin der Trage, für WE S1e. bestimmt SINd. Sehr aufschlußreich sınd Nauers
Ausführungen ZUT theologisch-spirituellen Konzeption der Geıistliıchen UÜbungen“. In den
Fußnoten findet INan aktualısıerende Erläuterungen ein1gen für MNSCIC Zeıtgenossenschwıer1g interpretierenden, NUr AdUus dem damalıgen Kontext verstehenden sprach-lıchen Ausdrucksformen, deren Ignatıus Von Loyola sıch als Sohn selner eıt bedient hat
Vermerkt se1 auch, daß dıe Parallelverweisungen and der JTexte eIiwas WIE einen
Kurzkommentar abgeben. e]1x Schlösser
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STEIN, Edıth Im verschlossenen Garten der Seele. Ausgewählt un: eingeleıtet VO  s nNndres
BeJas Freıburg 1998 erder. 125 S, kt., 16,80 3-.

Schon seıt langem bewegt sıch Andres BeyJas auf den Spuren VO  S Stein. Tem Er-
kenntni1s- und Glaubensweg ist In seinem 1983 erschıienenen uch nachgegangen: Von
der Phänomenologıie ZUI Mystık. FEıne Bıographie der na (Disputatiıones Theologicae
17/) Nun hıegen VO  — ıhm ausgewählte exite AUSs dem Gesamtwerk Edıth Steins VOIL. Sıe
stammen VOT allem AdUus den beıden grundlegenden Schrıften „Endlıches und ew1ges Se1in
Versuch eiInes Aufstiegs ZU Sınn des Seins“ SOWIE der „Kreuzeswissenschaft. Studıe über
Joannes A (ruce*“ In einem Anhang: „Perlen der Weısheıiıt“‘ (S.115—-120) finden sıch dann
noch orte aUus „Dıie FTau: Ihre Aufgabe nach atur un:! nade  C6 un AUS dem „delbst-
bıldnıs INn Briefen‘‘.

nders als in den geläufigen Anthologıen oder „Brevieren“, meist mıt einem ext für jeden
Tag womıt der Wert solcher Textsammlungen nıcht bestrıitten werden soll hat BeyJas dıe
extie verschliedenen Ihemenbereıchen zugeordnet: Im verschlossenen arten der eele
Der dunkle Weg des Glaubens Die Wiıssenschaft des Kreuzes Das Wesen der Liebe
Der Ort der Tre1iNel Im Lichte des ew1gen Se1ins.

Es ist BeJas gelungen, In selner Auswahl der exte eınen Eınblick In dıe phılosophısche und
relıg1öse Gedankenwelt Edıth Ste1ins vermiıtteln In der Hınführung S.19—35) welıst
auf, daß ihrem Gesamtwerk iıne „innere Logı1k“ eigen ist. on In ihrer Schriuft „Endlıches
un: Ewıges eın  D wırd ihre phılosophısch-phänomenologische Betrachtungsweise über-
schrıtten ın den Erkenntnisweg des Glaubens.

Für dieses uch darf INan sıch VOI llem Leser wünschen, dıe sıch mıt der Persönlichkeit
Edıth Steins (dazu hılfreiıch die einleıtende Biographie) und mıt ıhren phılosophiıschen un!
mystischen Schriften vertrau machen möchten. elx Schlösser

HAAS, Johannes: Sıeben Tage muit E.dıth en Freıiıburg, Schwe1l1z 1998 Kanısıus Verlag. S 9
kt., 5,40 3-  S
„Alles beginnt mıt der Sehnsucht. Man kann das Wort VO  — Nelly Sachs gut mıt der Jüdın,
Ordensfrau, Märtyrerıin und eılıgen Edıth Steıin in Verbindung bringen. Edıth Stein WarTr

unruhıg 1m Herzen, bıs sS1e. ZUI Ruhe be1l Gott fand und diıes über den Weg des gott-losen
Lebens, des Atheısmus. Diıeser VO:  —; Sehnsucht getriebene Weg ist der Leıtfaden des üch-
leins „Sieben Jlage mıt Stein  66 WwW1e der Name sagt, eın Angebot, sıch In der orm
geistliıcher UÜbungen 1ne OC| lang mıt der Ordensfrau befassen.

Es ist eın ErerzGenbüchlein: das ıIn sıch hat Der Verfasser Johannes Haas, Ordens-
INann AdUus der Gemeınnschaft der Oblaten des nl Franz VO  — ales, geht einfühlsam dıe
großen Ihemen des menschlichen ens „Meıner Sehnsucht auf der Spu:  66 „Wer bın
ich ıIn den ugen Gottes‘“ „Gott, W ds> hast du mıt MIr Vor‘?“*‘ „Lebe ch? Am en VOI-
be1?“ „Wıe hebe ich‘?“‘ „Wiıe werde ich sterben‘?“ „Wıe werde ich sein?”

Tatsächlich geht Johannes Haas dıe Selbstverwirklıchung unter den Augen ottes,
und zeıgt dabeı, daß Menschseın immer über sıch hıinauswelst auf Gott un:! se1ine Ge-
schöpfe. Gottvertrauen ist der Schlüssel ZU) eben, un:! hlerfür gab Edıth Stein Zeugnı1s
bıs ZU Tod 1Im (GJas Sıe hat nach langem Rıngen en und l1od AUS dem Plan ottes mıt
den Menschen egriıffen und deshalb konnte S1e uch das grauenvolle nde irdıschen Da-
sSe1INs annehmen. Haas vermuttelt Jjenes Sıch-Einlassen auf ottes Wıllen sehr überzeugend
als Weg, uch menschlıche Begrenztheıt anzunehmen > dıes übrıgens SahnlZ 1m INn se1nes
UOrdenspatrons Franz VO  — ales Erfreulich ist dabe1ı seıne anschaulıche Art schreıben,
wodurch dıe orte nıcht 1Ur In den Kopf gehen, ondern uch das Herz berühren.

„Alles beginnt mıt der Sehnsucht‘‘. Wer nıcht verlernt hat, Sehnsucht aben, un: sıch
auf das einlassen INas, Was menschlıchem Leben J1eie o1bt, dem werden dıe sıieben lage mıt

Raymund esEdıth Stein e1in großer Gewınn se1n.
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LORENZ, Gertrud: Miıt Kindern Jesus kennenlernen. Eın Buch, VOoNn dem uch Erwachsene
profitieren. Freiburg 1997 Herder. 24() S’ kt., 29,80 3-451-26243-
Der Untertitel Mac!| neugler1g: Was sollen Erwachsene für sıch mıt einem uch anfangen,
das augenschemlıch für dıe relıg1öse Erzıehung VO  —; Kındern geschrıeben worden st? Beım
ersten Durchblättern fällt zumındest auf: Hıer hat sıch Jemand viele Gedanken gemacht

bekannte Jesusgeschichten Menschen VOoNn heute nahe bringen. In dıesen Geschich-
ten geht einmal Begegnungen esu mıt Menschen, dıe seiınen Weg kreuzen Zachäus,
Bartımäus, Aussätzıge, eliahmte und Kınder. Zum anderen Geschichten, dıe Jesus
selbst erzählt hat VO verlorenen Sohn un! seinem ater, VO barmherzigen Sa-
marıter, VO Cchaf, das davongelaufen ist, und VO Senfkorn. Das Gemeinsame aller dıe-
SCT Geschichten besteht darın, daß In ihnen menschliche Grunderfahrungen ZU Ausdruck
gebrac| werden. Be1l dıesen dıe Autorın d} indem S1e mıt zahlreichen Ideen für
Spiele, Lieder, exte, Bılder un: kleine Experimente Anregungen und Vorschläge unfer-
breıtet, WIEe Kınder und Erwachsene heute solche Erfahrungen nachempfinden können
ngs aben, blınd se1n, sıch traurıg fühlen, iroh werden können über einen CWONNCHNCH
Freund, Erleichterung erleben, WE einem vergeben wiırd, ausgestoßen se1ın un: ın dıe Ge-
meınschaft aufgenommen werden, lachen und sıch freuen, Jjemanden beleiıdıgen un! strel-
ten und sıch wıeder versöhnen, umsorgt werden und für eınen anderen eIiwas (CGutes tun
Solche Erfahrungen elementar erleben lassen un! VO  —_ ihnen her 1nNne Bezıiehung ZUT ent-
sprechenden Jesusgeschichte herstellen dann sıecht dıe Verrfl. einen Weg, WIE Kınder Jesus
kennenlernen können. Und den Erwachsenen MmMac! S1€ klar, Wäas dıe en Geschichten
heute noch Nn haben Matthıas Hugoth

Heuige Schrift

Biıbel 2000. Hrsg. VOIN Chrıstian RIEHL.. Bd  S enesIıs Exodus 218 S E Bd  D Levıtıkus
Numerl. K S’ d. 15 aus Markus. 176 Stuttgart 1997 Verlag Katholisches Bı-
belwerk ın Verbindung mıt dem Dom-Verlag, Wıen, geb. 68,— (Einzelpreis), I8,—
(Fortsetzungspreis) 3-460-02000-8 Gesamtwerk).
Dıie Ilustration bıblıscher exte mıt Werken der Malere1ı hat 1ne ange Tradıtion. Sıe C1-
Teu sıch uch eute noch großer Belhıebtheıt, WIeE zahlreıiche Publıkationen der etzten
re bewelsen. Alleın der Verlag Katholisches Bıbelwerk, dem WIT dıe hler vorgestellte
NCUEC Bıbel-Edition verdanken, hat ın den VEIBANSCHCH ler Jahren dreı größere iıllustrierte
Bıbeln herausgegeben: „Dıie Stuttgarter der Buchmalere!1“‘ (1996) „Dıie goldene Jahr-
hundertbibel. Buchkunst AUS$s ausend Jahren glanzvoller Bıbelillustration“ (1997) und „Dıie
große Chagall Bıbel“ (1998) Das Interesse solchen Ausgaben hängt sıcher mıt dem
Wunsch der Menschen ‚9dıe bıblısche Botschaft nıcht 1LUT lesend, sondern uch
anschaulıich 1Im 1ld In sıch aufzunehmen. Dieses Anlıegen ist verständlıcher, als gul
ausgewählte Bılder einen ersten un nıcht unbedeutenden Kommentar den häufig NUur
schwer verstehenden bıblıschen lexten darstellen
Die NEUC Edıtion „Bıbel 2000“ erfü dıesen Wunsch auf vielfältige Weise. Das reiche ıld-
materıal, glückliıcherweise NIC| wahllos In den ext eingefügt, sondern mıt ezug auf
den Jeweınuıigen Bıbelabschnitt ausgewählt, umfaßt er‘ der Malereı aus allen Jahrhun-
derten, brillante Fotografien VO  e bıblıschen Landschaften und Orten SOWIeE Zeichnungen,
dıe dıe Aktualıtät der Bıbel demonstrieren und hre Botschaft zusätzlıch erschlıeßen. Dem
besseren Verständnis dıenen uch dıe ausgezeichneten Eınführungen den einzelnen bıb-
iıschen Büchern un:! dıe zahlreichen Sachinformationen, dıe Wiıssenswertes über die al-
chäologischen un d Uus bıblıscher Zeit: dıe Schauplätze bıblıscher Geschichte, über dıe
Sıtten un: Gebräuche der Menschen Jener eıt SOWIE über dıe 2000jährıge Tradition des
chrıistliıchen Abendlandes bleten. 13 Symbole erleiıchtern dabe1 einen raschen Z/ugang
den verschiedenen Informatıionen.
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Was In vielen ähnlıchen Werken leıder oft fehlt, hıer wiırd gleichfalls mıtgelıefert. (ie-
meınt sınd die Erklärungen, dıe ZzUuU Textverständnıs notwendıg sınd, ber uch Zıtate aus
alter un:! moderner Liıteratur, dıe manche Fragen beantworten, dıe sıch dem Leser be1 der
Lektüre stellen. Hıerhın gehören uch dıe kurzen und aussagekräftigen Texte AaUus den
oroßen Relıgionen der Welt, dıe Gemeinsamkeıten und Unterschiede gleichermaßen VCI-

deutlıchen, dıe aktuellen Beıträge TIhemen W1e Arboeıt, Technık und Okologıie, dıe einen
ezug UNSCICIHN Leben darstellen, und nıcht VETISCSSCH dıe meditatıven exte, dıe dıe
Spirıtualität der Bıbel entfalten.

Das vorgelegte Konzept überzeugt. Die LCUC Bıbel-Edıtıion, dıe insgesamt Bände
fassen un:! 1m Jahre 2001 abgeschlossen seın soll, ist ein gelungenes Nachschlagewerk, das
ıne des Wiıssens VOT dem Leser ausbreıtet und einen gut verständlıchen Zugang ZUT
Welt der Bıbel un! ihrer überzeıtlıch gültıgen Botschaft, dıe das Fundament des christliıchen
Glaubens darstellt, ermöglıcht. An dıeser Ausgabe werden darum nıcht NUrTr Sammler be-
deutender bıblıscher Edıtionen und alle der ultur des Abendlandes interessjierten
Menschen ihr Gefallen finden, sondern uch und In erster Linıe Chrısten, denen der Be-
gründung un Vertiefung iıhres Glaubens gelegen ist. Franz arl Heinemann

REVENTLOW, Henning Giral: Epochen der Bıbelauslegung, Renaıissance, Reformatıon,
Humanısmus. München 199 / eck Z S 9 Ln., 68,— 3-406-
Der hler vorlıegende drıtte and ist eıl eiInes auf vIier an angelegten Werkes, das dıe
Geschichte der Bıbelauslegung ausgewählten Beıspielen darstellt (zu vgl
38.1997, Nachdem In den ersten beıden Bänden der Zeıtraum VO Alten
lestament bıs ZU) ausgehenden Miıttelalter behandelt wurde, geht In dem and

ıne Epoche, dıe VO  e bedeutenden Umbrüchen gekennzeıichnet WAälIl, dıe uch dıe Aus-
legung der Heılıgen Schrift auf ganz NCUC Grundlagen tellte

Das Kapıtel „Dıie Bıbel ıIn Renatissance un Humanısmus“ zeigt, wıe sıch dıe Erfindung
der Buchdruckerkunst und das Bemühen jener Zeıt, dıe antıke UÜberheferung ın ihrem
vollen ang erschlıeßen, uch auf den mgang mıt der Bıbel auswirkte. Lorenzo

entdeckte den neutestamentlichen rtext, John ole' machte seıne Hörerschaft mıt
den Paulusbriefen bekannt, und TAaSmus VON Rotterdam gab en Interessierten den DC-
druckten rtext des Neuen lestamentes In dıe Hand Auch das Hebräische, bisher 11UT im
Judentum gepflegt, wiırd christliıchen uslegern zugänglıch. ach ersten Anfängen durch
Glanozzo Manettı ist hler VOT em Johannes Reuchlin CHNNCI, der mıt seiınem Lexıkon
und seliner Grammatık die notwendiıgen Voraussetzungen dafür schuf.

C(Charakterıistisch für cdiese erste Perijode Wäal ıne neuplatonısche Stimmung, diıe uch dıe
Arbeıt der Bıbel beeıinflußte. Sıe blıeb allerdings zeıtlıch und örtlıch begrenzt, nıcht-
letzt UrTrC! dıe Reformatoren, dıe ‚Wal dıe VO  - den Humanısten geschaffenen sprachlıchen
Möglıchkeiten nutzten, ber zugleich einen Schwerpunkt seizten, indem S1e dıe
als Glaubenszeugnis ZU Ausgangspunkt aller theologischen Einsıchten und Bemühungen
machten. Von iıhnen und iıhren zahlreichen Miıtstreıitern, dıe freılıch bald eıgene Wege g1n-
SCH, handelt das zweıte Kapıtel. Luther WaTlr VOTI allem, der mıt der Entdeckung der
Rechtfertigung alleın AUS dem Glauben In seiner Auslegung der Psalmen und des KRömer-
briefes der ıne zentrale ZUWIES. Zwinglı un! Calvın schufen, obwohl S1e den
theologischen Grundemsichten der Reformatıon festhielten, einen anderen Iypus VO  —;
kırchliıcher und polıtıscher ultur, indem s1e ıne Gestaltung des öffentlıchen Lebens in der
Einheıt VO  — weltlıchem und kırchlıchem Handeln anstrebten Uun:! uch durchsetzten, der
VOT allem 1im westlichen Ekuropa und in den USA bıs eute wirksam 1e Von ıhnen
terscheıden sıch deutlıch einzelne Personen und Gruppen, dıe sıch VO Hauptstrom der Re-
formatıon tTennten Als typiıscher Vertreter wırd hıer Sebastıan Franck genannt, der dem
inneren Sınn der Bıbel den Vorrang VOTI dem außeren Wort einräumte. Hıerhın gehören
uch Jjene „radıkalen“ ruppen, denen dıe Fortführung der Reformatıon nıcht weıt
Z1ng. Sıe verwarfen polıtısche Rücksichtnahme und forderten 1ne buchstäbliche Durchset-
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ZUNS der als Sammlung VO  > unbedingten Geboten verstandenen Bıbel. DIe /ürcher J1 äufer
und das Täuferreıich VO  — Münster, dıe dıe Maßstäbe für ihr Regiment vorwıegend dem
Alten Jlestament entnahmen, sınd dafür eın Beıspiel. Eıne bemerkenswerte Ausnahme

und sıch auf das Neue JTestament konzentrierte.
stellt Pılgram Marpeck dar, der gerade dem Alten Testament reserviert gegenüberstand

DiIe zentrale Bezugnahme der Reformatıon auf dıe Heılıge Schrift rief auf seıten der An-
hänger des alten Glaubens 1ne Reaktion NerVOoTrT, dıe 1U ihrerseıts der Bıbel wıeder ınen
bedeutenden Platz ZUWIEeS. S1e Sınd Gegenstand des drıtten Kapıtels, In dem d Uus der großen
ahl katholischer Bıbelausleger exemplarısch wel Vertreter vorgestellt werden, die Yanz
unterschıiedliche Jlendenzen repräsentierten. Der erste, der Spanıer Maldonatus, genO.
aufgrund seilner Kenntnisse der alten prachen un:! seiner Bıbelkommentare, In denen
den wörtlichen Sınn betont, als einer der Gründer der theologischen Exegese ogroßes An
sehen. Als Jesult gehörte ber uch den aktıvsten Vorkämpfern der Gegenreforma-
tiıon und sah In der Bıbel ıne brauchbare Waffe ZUT Bekämpfung der Häretiker. (jJanz
ers Hugo Grotius, der als Vertreter der humanıstischen Iradıtion In Vollendung deren
klassısche Bıldung verkörperte, VON der uch se1ne Bıbelauslegung Z  9 ın der der hısto-
rische Hıntergrund ıne besondere spielt. Seine Bemühungen 1nNne Versöhnung
zwıschen den getrennten Kırchen, ebenfalls Ausdruck selner humanıstischen Gesinnung,
hatten allerdings keinen Erfolg. Den Abschluß dıeses etzten Kapıtels bıldet eın Vertreter
der lutherischen Orthodoxıe, Abraham Calov, dessen monumentales Werk bewelıst, daß
uch unter den orthodoxen Theologen Exegese getrieben wurde, dıe heute vielleicht fun-
damentalıstisch WITL. ber 1m runde mehr Bıbelnähe un:! mehr Jreue ZUT reformatori1-
schen Iradıtion verrät, als ihre egner zugeben wollen

Was VON den beıden ersten Bänden gesagt wurde, gılt uch für dıesen. Der UfOor ist en
eıster der Synthese, der des umfangreichen und komplıizıerten Stoffes versteht,
dıe entscheıdenden Entwicklungen entdecken und darzustellen un: das In einer Art und
Weıse, dıe den Leser N1IC| überfordert und keinen Moment Langeweıle aufkommen äßt
Zwar uch ıIn diesem and en Anmerkungsapparat und 1ne erschöpfende Bıblıo-
graphıe, ber nıcht L11UTr dıe Seıten Literaturhinweise nde des Buches, dıe Jeweıls die
benutzten Quellen und ein1ge wichtige Werke der Sekundärlıiteratur anführen, uch dıe
SAaNZC Darstellung verrät, daß der Verfasser dıe einschlägıgen Untersuchungen herangezo-
SCIl und krıtisch a  el hat Miıt dem ausgehenden Jahrhundert INg ıne Epochende Es erscheınt darum ANSCINCSSCH, WE der UtOr dıe Entwicklungen ıIn
einem vierten und etzten and vorstellen will, der die Geschichte der Bıbelauslegung In
einer Nza ihrer wichtigsten Vertreter bıs nahe dıe Gegenwart heranführen soll Man
darf auf den Abschluß dıeses Werkes SeIN. Franz arl Heinemann

ZENGER, Erich Dein Angesicht suche ich. Neue Psalmenauslegungen. Freıburg 1998 Her-
der. 184 S ö geb., 29,80 3-.
Nach den ersten beıden Bänden „Miıt meınem Gott überspringe ich Mauern“ und „Ichl
dıe Morgenröte wecken“‘ legt der Münsteraner Alttestamentler eiınen weıteren and mıt
I Psalmenauslegungen VOIL, dıe Zzuerst In der Wochenzeıitschrift „Chriıst ın der Gegenwart“erschıenen sınd und für dıese Ausgabe geringfüg1g überarbeıtet wurden.
Wıe schon verste der UfOr dıe Psalmen nıcht NUr als Eınzeltexte, dıe Ss1e tast alle
ursprünglıch tatsächlıch N, sondern uch als eıl eıner planvollen Komposıitıion, inner-
halb der S1e. 1ıne weıitere, VO  — der Auslegung berücksichtigende Bedeutungsdimensionerhıelten. Neu dagegen ist In diesem Band, daß den In sechs thematisch bestimmten Grup-
pPCH VO  — Psalmenauslegungen Jeweıls eın Abschnıiıtt aQus den Evangelıen vorangestellt wurde
In der riıchtigen Erkenntnis, daß dıe Psalmen uch für das Verständnıiıs des Neuen esta-
mMents eınen wichtigen Beıtrag leisten, daß sS1e VO  z daher noch einmal NCUu gehört und ZC-efe werden können. DiIe Präsentation der einzelnen Psalmen folgt dem Dreischriutt: Eın-
führung Auslegung Kontext. In der „Einführung“ werden Gliederung und kıgenart des
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betreffenden Psalms beschrıieben. DiIe „Auslegung‘“ enthält auf das Wesentlıche be-
schränkte kurze Erläuterungen, während ın dem Abschnıtt „Kontext“ dıe LIICUC Bedeu-
tungsdımension angesprochen wird, dıe der salm durch seiıne Zugehörigkeit einer be-
stimmten Jeılsammlung und durch dıe Übernahme In den kanonischen Psalter dazu-

hat
In den Psalmen geht Gott und Mensch, wobel der Mensch immer In seliner BezıehungGott gesehen WITd. JIreffend bringt das die Formulierung der einzelnen Ihemen ZU
Ausdruck, denen die ausgewählten Psalmen zugeordnet wurden: Gottessehnsucht, (Got-
tesfinsternIis, Gottesgerechtigkeit, Gotteswunder, Gotteslob und Gottesherrschaft.
Eın einführendes kurzes Kapıtel „Buch der Gottsuche‘“‘ versucht Eıgenart und Wesen des
SaAaNZCH Psalters deuten, WENN da heißt „Das Gott Geheimnis erscheımnt ın der

zuallererst und zutliefst als (jott Suche der dıe Menschen immer HC  = heraus-
gefordert werden, WECeNnNn S1e. sıch auf das Wagnıs einlassen, ihr Leben und ıhren Jlod 1mM An-
gesicht Gottes bestehen wollen“‘ (S der „Dıie Psalmen qls sprachlıche Gott-Suche
wollen zusammendenken un: zusammenbrıngen, Was auf der alltäglıchen Erfahrungsebeneoft wıdersprüchlich und geradezu sınnlos erscheıint‘“‘ Das Schlußkapitel „Eın KÖ-
nıgsbuch“ erklärt 1m Anschluß die letzte thematische ruppe „Gottesherrschaft‘‘ ınn
und Bedeutung der Zuweısung des Psalters Könıg aVl der In der ITradıtion sraels ZUT
Leıtfigur der relıg1ıösen Poesıe un Musık wurde. „Miıt den Gedichten und Liıedern dieses
Buches bricht sıch dıe riıchtende und retitende Kraft der Könıigsherrschaft ottes ihre ahn
ın UuUNsecTrTer Welt Es ist eın königliches Buch, weiıl auf den Weg 1INSs Gottesreich schickt“
(S 182) Ble1bt der Wunsch, daß der Leser dieses Buches über den Weg der hıer gebotenenAnregungen ZU Psalter selbst findet. Er wıird dıe Psalmen annn aus eiıner veränderten Per-
spektive sehen und S1e. NEeCU und anders verstehen und beten Franz arl Heınemann

FENZ, Augustinus urt „Meıin SUNZES Glück hist Du’“ (Ps 16,2) Psalmenmeditationen
Schritte ZUT Vertiefung. Le1ipzıg 1998 Benno-Verlag. 2796 S, geDb., 32,— 2
1267-7)
Dieses Buch, das g1bt schon sSeINn Untertitel erkennen, unterscheıde: siıch deutlich VO  s
Zengers Psalmenauslegung. Dıe hıer gebotenen Darlegungen gehen auf überarbeitete, C1-
gänzte un veränderte Vortragsunterlagen zurück, dıe dann 1n dieser oder ähnlıcher Form
auf eıner Tagung ıIn Dänemark vorgeiragen wurden. Das erklärt manche UÜberlagerungen,UÜberlappungen und gelegentlıche perspektivisch bedingte Wiıederholungen SOWIEe das Feh-
len eiıner einheitlich durchgehaltenen Arbeıtsmethode.
Der Autor, Zısterzienser des Stiftes Heılıgenkreuz un: Professor der ordenseigenenLehranstalt und der Unınversıtät GTaZz, stellt den Anfang selner Psalmenauslegungen das
Magnıfıkat (Lk 1,46 — 55), eın neutestamentlıches Loblıed, das sıch einem Großteil auf
alttestamentliche Psalmverse stuützt Dıiıe dann folgenden Auslegungen sınd NıC| bestimm-
ten TIThemen zugeordnet, sondern wurden nach iIreiıem Imessen AdUus den vielgestaltigen 1ı-
terarıschen Kategorien der Psalmen ausgewählt mıt dem Zıel, dem Leser dıe Schönheit,Kostbarkeit und Bedeutung dieser Dıchtungen nahe bringen. arauf folgt ıne-
menfassende Synthese über ben diese lıterarıschen Arten, dıe In Teılen ohl nıcht dıe ZA-
stiımmung aller Fachleute findet, ber immerhin helfen kann, einen Zugang allen
anderen Psalmen gewinnen. Die meditatıve bıbeltheologische Eınführung In das sal-
mengebet könnte Ial das uch bezeıchnen schlıeßt mıt dem Vaterunser (Mt 6, O 1 $z  » eın für Chrısten sicher vertretender Abschluß, weıl Jesus, der Sohn Gottes,lehrt, WIe INan etfen soll

Die Auslegungen zeichnen sıch durch ihren frıschen Stil aus Erfreulich auch, daß aktuelle
Fragestellungen immer wıeder aufgegriffen und In eiıner gut lesbaren Sprache Antwort fin-
den Dıiıe vorgetragenen Gedanken verraten dıe Vertrautheıt des utors mıt seinem Sto{f,lassen ber nıcht immer erkennen, WIEe seinen Ergebnissen und Schlußfolgerungen SC-kommen ist. Wenn Iso uch nıcht es AUSs einem Guß ist, das uch bietet, besonders 1im
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Hınblick auftf dıe aktuelle Bedeutung des salters, viele gute Anregungen, für dıe der
Wort ottes interessı]erte Leser sehr dankbar se1n wırd Franz arl Heınemann

MAYORDOMO-MARIN, Moi1ses: Den Anfafig hören. Leserorlentierte Evangelıenexegese
Beıspıel VOI aus Pel Forschungen ZUT Relıgion un:! Literatur des Alten und
Neuen Jestaments, Göttingen 1998 Vandenhoeck Ruprecht. 445 S., Ln.,

98,—N3-  -
In selner Berner Diıssertation macht „dıe leserorli1entierten Impulse der NeUETCN Lıtera-
turwissenschaft für dıe Exegese der Evangelıen fruchtbar“‘ ®) In deren eıl dıskutiert
rezeptionskrıtische Entwürfe, dıe ıIn eın eigenes operatıves Modell für dıe Evangelienexe-
DCSC einmünden, das 1m el Beispiel VO  — Mt ] erprobt wıird Ihr kann INa  - sıch
UrC dıe allgemeıne Geschichte des Urchristentums, dıe Auswertung der Rezeptionsdo-
kumente und dıe Erschließung der intendıerten Leserschaft annähern. Die RezeptionskrI1-
tık ll nıcht dıe hıstorısche Fragestellung, sondern eın bestimmtes posıtıvistisches Ver-
ständnıs VO  — Geschichte überwıinden. Die geschıchtliche Dimension der Erstrezeption WwIrd
NUrTr dann hermeneutisch wertvoll, WE S1e. den modernen Leser nıcht bevormundet, SO11-

dern seinem Gesprächspartner macht. Die hıstoriısche Rekonstruktion der Erstrezeption
äßt den ext In seliner Fremdheıt gelten und bewahrt 1h; VOT eıner vorschnellen Überset-
ZUNS In den eigenen Verstehenshorıizont. Der moderne Leser und der 1m ext ımplızıerte
Leser 1m Inn eiInNes Rollenangebotes DZW. eıner Textstrategie stehen ıIn eıner NSCH Be-
zıehung zue1ınander: Alleın der heutige Leser kann den implhızıten Leser 1mM en C1I-

fahrbarer Wahrheıt erwecken. ogeht VO  — kompetenten l esern AdU>, dıe über das notwen-
dıge sprachlıche, lıterarısche un! uch hıstorısche enzyklopädısche Wiıssen verfügen, UrCc|
das der ext 1ıne selıner möglıchen Wırkungen entfalten kann. Da dıe Evangelıen voll VO  -
fremden Texten (AT-Zıtate, Quellen a.) Sınd, ist intertextuelle ompetenz e1in besonde-
GT spekt der Leserkompetenz. Da intertextuelle Verweılse zahlreıiche Möglıchkeiten der
Reflexion bıeten, ist intertextuelle Oompetenz ıne varıable Größe

ach der theoretischen Darlegung einer leserorlientierten Exegese geht zunächst kurz
auf den Inn VO  — Mt L= 1m Horızont des heutigen Lesers e1n, den z.B dıe Lektüre der Ge-
nealogıe langweılt, weıl S1e anders als dıe Erstrezıiplenten nıcht mıt en füllen kann.
nders verhält sıch schon mıt der Geburtsgeschichte (Mt 1,18—25) und TSL reC| mıt
Mt Das Hauptaugenmerk seıner Auslegung hıegt auf dem Sınnhorizont der exte In der
hypothetischen Erstrezeption. Als narratıver nfang hat Mt — dıe lıterarısche Funktion,
die wichtigsten Hauptfiguren einzuführen, dıe Grundkonflıkte der Erzählung andeutend
vorwegzunehmen und dadurch das Interesse der Erstadressaten ortgang der Ge-
schichte wecken.

Wıe schon 1mM A 9 diıent dıe Genealogıe (Mt _- der Geschichtsschreibung un:! -deu-
tung. Als knappe Form der Geschichtserzählung aktıviert S1e. dıe Vorstellungskraft der
Erstadressaten S1e ist für Leser konzıpilert, dıe mıt den Episoden und Gestalten aus dem

vertraut sınd un:! dıe sıch durch dıesen Informationsüberschuß dazu bewegen lassen,
narratıve Leerstellen auszufüllen. Jesus wırd UTrC| dıe Genealogıe als der mess1anısche Da-
vidssohn legıtimıert; auf ıhn au dıe SaAaNZC Geschichte sraels DiIe Funktion der Ge-
burtsgeschichte 1,18—25) besteht darın, dıe ungewöhnlıche Formulıerung In 1,16 narratıv
umzusetfzen un:! iıne Leseanweisung für den weıteren Verlauf der Jesusgeschichte
geben IDERN Interesse der Geburtsgeschichte der christologischen Dımension der TZAN-
lung wiıird schon dadurch signalısıert, daß In 1,18 der Charakter der Zeugung und Geburt
esu vOoTWCSSCNOMMCN wıird Nun trıtt ıne andere Perspektive NINZU, nämlıch dıe Sünden-
vergebung un der Beıistand ottes

In Mt sınd bereıts dıe geographıschen Angaben christologisch bestimmt. Den Erstadres-
saten wırd ıne breıte Palette Bezugsmöglıchkeiten anderen Jexten angeboten. e-
hem gılt als dealer Geburtsort für den Sohn Davıds. Der Name des Herodes wırd VO  —_ den
Ersthörern mıt negatıven Assozılıatıonen verbunden. Deshalb MU. dıe Hınwendung der
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Weısen Herodes, der dıe Nachricht ber den neugeborenen Könıiıg als Bedrohung auft-
faßt, her ıne negatıve rwartung hervorrufen. Die daraus möglıcherweise entstehende
efahr für Jesus erhöht Ssıch, da dıe Hohenpriester, Schriftgelehrten und Sanz Jerusalem
sıch auf dıe e1ıte des Herodes tellen Dıie Erstrezıplenten werden durchschaut haben, daß
der Könıg dıe Weısen als Komplızen mılßbrauchen und S1e ıIn dıe Reihe der Mess1ı1asfeinde
einreıhen ll Dıie Erzählung erreıcht ihren Höhepunkt, als dıe Weısen ıIn das Haus kom-
INECN und das ınd mıt seıner utter sehen. Die chrıstlichen Zuhörer der Erzählung WCI1 -
den sıch mıt der Freude der Weıisen identifizieren und sıch uch e1m Akt der Anbetungesu mıt ihnen verbunden WISSen, zumal dıe Szene den christlichen Gottesdienst TIN-
nerTt. Die heıdnıschen Weısen befolgen WIe der gerechte Jude (0N9 dıe göttlıche Weısungund kehren In ihre Heımat zurück. Die göttlıche Führung, dıe sıch In sraels Geschichte
( 17) und 1mM Schıicksal des OSE (1,18 25) erwılesen hat, WwIrd In den Heıden fortgeführt.Die Bedrohung des Messı]jas ist damıt jedoch noch nıcht abgewendet. Um ihr entgehen,Lolgt OSEe dem göttlıchen Auftrag, nach gypten flıehen. Ahnliche Erfahrungen haben
uch dıe Erstadressaten schon gemacht, dıe sıchNAnfeındungen VOonNn außen und Ver-
folgungen zurückziehen mußten Nur weıl dıe Ersthörer sıch Jesus als dem Sohn Gottes
bekennen, können S1e. dıe Übertragung des Gottessohntitels AdUus Hos U auf ihn akzeptıe-
TeM Die große Wut des Herodes dıe Weısen steht In einem krassen Wiıderspruchderen Freude Sıe nımmt ıne große Grausamkeıt, den Kındermord Betlehem, VOrWCBS.Nach dem lod des Herodes erhält 0OSe erneut ıne göttlıche Weısung nach Israel zurück-
zukehren. ott für seınen Sohn. Auch In der unbedeutenden geographıschen ngabedes Ties Nazaret geht iıne prophetische Weıssagung ın Erfüllung. Nachdem Jesus Sohn
Davıds und Immanuel genannt wurde, erhält L1UN den drıtten Namen: „Nazoräer”. Es
wiıird deutlıch, daß (Jott 1m Miıttelpunkt der Erzählung sSTe
Wıe verdeutlichen vCIMmMag, hat Mt K vornehmlıch eın kommunikatıves Interesse.
Dıie hıer vermittelte Erfahrung sStTe 1mM Hıntergrund der weıteren Erzählung bıs ZzUuU nde
des k vangelıums. In eiıner krıtiıschen Rückschau und In einem hermeneutischen Ausblick

geht auf dıe Möglıchkeiten und Aporıen einer rezeptionskritischen Evangelıen-
CACSCSC e1In, reflektiert über dıe hermeneutische Funktion der Erstrezeption und über dıe
Grenzen adäquaten Verstehens Wer sıch mıt rezeptionskrıitischen Ansätzen der Evangeli-
ENCXCLCSC In Theorie un Praxıs vertrau machen will, findet 1mM vorlıegenden uch 1ne
verläßlıche Quelle Die Auslegung VO  S Mt] ist uch In siıch verständlıch, daß S1e uch
ohne vorausgehendes Studıum der Theorıe gelesen werden kann Heınz Glesen

WENDEL, Ulrich: Gemeinde In Kraft. Das Gemeindeverständnis In den Summarıen der
Apostelgeschichte. Reihe Neukırchener Theologısche Dıiıssertationen un Habılıtationen,
ar 20 Neukırchen-Vluyn 1998 Neukiırchener erlag. A, 3003 S, kt., 98,—
3-  >
Obwohl dıe Gemehmdesummarien der Apg (1,14;= 4,31c — 35; 9-  > eIN-
deutig un: anschaulıich VO  = der Kırche reden, werden S1e weıthın für dıe lukanısche (  =  1k)Ekklesiologie nıcht ausgewertel, der INan stellt S1e als eın Idealbild der Urkıirche dar,
das Lukas seıne Adressaten erinnert. Demgegenüber ze1ıgt ın selner Hamburger Dıiısser-
tatıon, daß alle inhaltlıchen Komponenten der Summarıen auf dıe Adressaten des Doppel-werkes beziehen sSınd Im Hauptteıl se1ines Buches Tag danach, WIEe Lukas dıe E
terarısche Form „Summarıum“ einsetzt. Unmittelbare: Vorbild sınd dıe Summarien des
MkEv.s In seinem Evangelıum Urz as dıe markınıschen Summarıen Ööfter un: STITUuK-
urlert S1e klarer, äßt ber uch ein1ıge AUus Ferner fällt auf, daß einzelne Summarıen auf
andere verwelisen und daß S1e Träger wesentlicher theologischer IThemen SINd. In Eınzel-
berichten behandelt as dagegen wenıger wichtige Aspekte. DiIe dQus dem Redaktions-
verfahren des V.S CWONNCNCNH Erkenntnisse erlauben den Schluß daß as uch für
dıe Gemehmdesummarien der Apg NI1IC| 11UT auf Eıinzelnotizen, sondern auf ıne größereJextbasıs zurückgreıfen konnte. Wıe be1ı as sSınd bereıts dıe summarıschen exte der
Königsberichte 1m deuteronomıistischen Geschichtswerk dıe entscheıdenden JTräger theo-
logischer Geschichtsdeutung. Die griechisch-römische Geschichtsschreibung kennt dage-
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gCH 11UT selten inhaltlıch zentrale summarısche(Die Stoffwıederholungen un: dıe 1N-
haltlıche Verschränkung der Gemeindesummarıien sıgnalısıeren, daß S1e einander ergänzen
und sıch gegenseılt1g interpretieren sollen. Ihre Auslegung muß deshalb innersummarısch
se1n, dann ber uch dıe entsprechenden FKEınzelberichte un:! das gesamte Doppelwerk
berücksıichtigen. Auffällıg ist dıe durchgängıg unparänetische Form der Summarıen, dıe
als evenlente Redeweılse charakterısıert, wonach sıch Gemeınunde uch abseıts VO'  > mensch-
lıchem Handeln ereignet und VO  S ott „n Kraft“‘ gesetzt wırd Damıt ist der sachlıche KTr-
möglichungsgrund für gelıngende Gemeınnschaft benannt, der dem Leser versichert, daß
das gesteckte 1e] erreichbar ist Weıl dıe Gemeıinde der Summarıen Stiftung ottes ist,
sSınd dıe Gemeindesummarıien als ekklesiologische Grundsatztexte anzusehen.

Im Hauptteıil stellt den Inhalt der Gemeindesummarıien, „dıe Gemeıiunde ın Kraft”,
dar. Es zeıgt sıch zunächst, daß ihr inhaltlıches Zentrum das Gebet ist, das dıe Gemeımnschaft
konstitulert und somıt Voraussetzung TÜr ihr Gelıngen ist. Der handlungsbezogene (rie-
meınschaftsaspekt, dıe Besıtzethık, Iindet ın der Forschung dıe größte Beachtung. zeıgt
mıt überzeugenden Argumenten, daß der VertT. keıine Gütergemeinschaft vertritt, sondern
VO  — den Reıchen der Gemeıinde fordert, Geld (z.B AdUus»s Immobilienveräußerung) zugunsten
der Bedürftigen als Almosen abzugeben, zumal Geld dıe Gottesbeziehung gefährden kann.
ach Apg 2,46 un: 5,42 reffen sıch dıe Gläubigen täglıch Versammlungen 1Im Tempel
und nach 5,42 zusätzlıch ın äusern. Wıe das mield ze1gt, sSınd täglıche Versammlungen
tatsächlıch für dıe (Gemeılnden vorsteHbar. Sıe dıenen der mıssıoNarıschen Verkündıgung
und Sınd deshalb Nıchtglaubenden zugänglıch. asselbe gılt uch für dıe Gemeindemahl-
zeıten, dıe für 1 ukas Symposıen sınd S1e Schalitfen Gemennschaft untfer den Teılnehmern,
bringen S1e ber VOTI em mıt Chrıistus ıIn Kontakt. In der Gemeıninscha: untereinander muß
sıch dıe Chrıistusgemeinschaft fortsetzen Dıiıe Mahlzeıten sSınd der Ort für Heılung und Heıl
Zur Ekklesiologie gehören somıt gemeıindemnterne und öffentliche Mahlzeıten, dıe als
Heılsangebot für Außenstehende un: damıt Tfür dıe Bekehrung verstanden werden. In den
Versammlungen Jubelt dıe Gemeinde. Ihr Jubel ist In der Erfahrung und Aneıgnung des
Heıls begründet. Im Z/usammenhang des internen Brotbrechens ist der 1ne Reaktıon
auf dıe Christusbegegnung un be1l der Ööffentlichen Mahlzeıt Freude auf erwartende
der bereıts geschehene Bekehrungen.

Wiıchtig für dıe Ekklesiologıe des Lukas ist uch dıe Reaktıon auf dıe Gemeinde selıtens
iıhres gesellschaftlıchen Umfelds Deshalb ist dıe (GGemeıinde aufgerufen, ihre Wiırklıchkeıit
1m Blıck darauf überprüfen, ob S1e. dıesem Krıteriıum gerecht wird Auch dıe Sympathıe-
erfahrung der Gemeıinde, ın der sS1e. dıe Erfahrungen des ıirdıschen Jesus wliederholt, dıent
ıhrer mıiss1ıoNarıschen Ausstrahlung. Eın wichtiges ekklesiologisches Merkmal ist uch das
Wachstum der (GJeme1ıninde. ach Apg 24 7/D wächst dıe (Gemeınunde täglıch, und Wäal nıcht
durch eigene Aktıvıtät, sondern durch eın Geschehen, das der Herr bewirkt. In ıhm erfül-
len sıch alttestamentliıche Verheißungen. Der Umstand, daß dıe einzelne Gemeıiunde Ge-
genstand des Wachstums ist, schlıeßt aUS, dalß as 1U ın geographischen Kategorıien
en und ermöglıcht seıinen Lesern, dıe einzelnen theologıschen Akzente auf ıhre Jewel-
lıge Sıtuation VOT Ort beziehen. Wachstum ist eın längerer Prozeß, der eduld erfordert,
und eschen. ottes, daß dıe ırche als das Werk (jottes erscheınt. DıIe Gemeıinde geht
In ihren funktionalen Bezügen (sozilalethısche un: missionarische Aufgaben) nıcht auf, da
dıe Rückbindung Chrıistus dıe sachlıche Miıtte des Gemeınndebildes ist. DIie ‚ Lehre der
Apostel” sıchert, daß dıe Jesustradıtion lebendig bleıbt. Lukas betont uch dıe Gleichheıt
geistlicher Verantwortung VO  S Frauen und Männern. em Lukas ın den GemehLndesum-
marıen 1Nne Fülle VO  } Aspekten zusammenbrıngt, wırkt einer einselt1gen Schwerpunkt-
setzung ZUuungunsten anderer Wesensmerkmale der Kırche

FEın wichtiges, WeNnN nıcht das wichtigste Ergebnıis der vorlıegenden Untersuchung ist CS,
daß dıe ussagen über dıe christliıche (Gemeınunde In den Summarıen der Apg ıhren Lesern
nıcht eın VETSANBCNCS Idealbıld VOT Augen stellen wiıll, sondern INn der Je gegenwärtigen (Ge-
meınde praktızıert werden kann un: soll Von daher können VON der Untersuchung W.s

Heınz Glesenauch Impulse für die Praktische Theologıe ausgehen.
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WILK Florı1an Die Bedeutung des Jesajabuches für Paulus el Forschungen ZUT Relıgıon
un Lıteratur des en und Neuen lTestaments 179 Göttingen 1998 Vandenhoeck
Ruprecht VI 461 geb 128 N 525 A)
Wılk geht angesıchts der herausragenden tellung des Jesajabuches den Paulusbriefen

SCIHCI Jenaer Dıissertation darum dessen FEınfluß auf das Selbstverständnıis des Apostels
un:! SCINCTI Chrıstusverkündıgung unftfer den eıden erforschen Der Verf fragt zunächst
nach dem ortliau der un  10N un:! der Deutung der als solche kenntlich gemachten Za
Late dıe Paulus 1eT für ıh zentralen Themenbereıichen verwendet Sıe dıenen dem {1e-
feren Verstehen der Chrıistusbotschaft un: des CISCHNCH apostolıschen Selbstverständnisses
der Erklärung der Stellung sraels ZU E vangelıum und der Parusiıeerwartung IDıie Art und
Weılse WIC Paulus den ortlau: der Jesajaworte entsprechend SC1INCIN Anlıegen abwandelt
hat den anı jüdıschen Schrıiıften keine eC| Parallele Der Apostel Nnımm: aliur gleich-
ohl dıe verschliedenen AUS dem Judentum bekannten exegetischen Methoden An-
spruch Seıine Anwendung der Jesajaworte auf das Christusgeschehen korrespondıert mıt
deren Deutung VO  — ottes eschatologıschem Handeln Israel der Jüdıschen Exegese
Wıe der Verf folgenden Nımm: Paulus mi{ield SCINECET Jesajazıtate WENN uch
unterschiedlich INTENSIV deren ursprünglıchen Kontext auf Das VOTAaUs daß Paulus
NS Jesajarolle direkt benutzt der deren Inhalt gut rezıplert hat In den Paulusbriefen 1ın-
den sıch uch 111C große Anzahl VoNn Anspıielungen auf das Jesajabuch uch WECENN diese
nıcht alle gleicher Weılse evıdent sınd

DıIe Eınzelanalysen ergeben daß Paulus „CIMn sıch schlüssıges Verständnıs der betro({ffe-
11C  z} Jesajaworte erkennen“ äßt Es sıch dalß das Jesajabuch eısten für
dıe beıden Ihemen „apostolısches Selbstverständnıis un! „Parusiıeerwartung benutzt
DIe Jesajarezeption erreıcht ihren lıterarıschen Höhepunkt Römerbrief Insgesamt legt
Paulus dıe VO:  — ıhm benutzten Jesajastellen einheıtlıch und wıderspruchslos AUS Das C1I-

möglıcht nach dem Inhalt des Jesajabuches A USs der Sıicht des Paulus entsprechend den
NCT Hauptbereıichen der Anwendung VO  — Jesajatexten fragen Es ergıbt sıch ach Pau-
lus bezeugt das Jesajabuch dıe Christusbotschaft umfassend wobel C1inN Schwergewicht „auf
der VO  — Gott TISTUS geknüpften Beziehung zwıschen Juden un: Heıden“ 1eg
Der Apostel sıcht uch SC1IMN Wırken Jesajabuch vorgezeıichnet wobel dıe Verflechtung
SC111C5S Dıenstes mıt dem esSCAIC| sraels hervorhebt ach den Vorgaben des Jesajabuches
steht für Paulus fest daß (Jott Chrıstus uch ZU Heıl Israels handelt dessen Untreue
dıe Ireue ottes nıcht aufheben kann Schließlich wıird uch dıe Parusıeerwartung „als Er-
wartung des eschatologıischen Gerichts der Vollendung des Heılswerks Christı und der
Rettung Sanz Israels“ Jesajabuch bestätigt und entfaltet

Paulus hat demnach C111 einheıtlıches Verständnıis des Jesajabuches das als Prophetie auf
das Christusgeschehen hın versteht Deshalb hat das Jesajabuch erster Linıe dıe Beru-
fung der chrıistliıchen Gemeıinde und sraels Rettung 1C| Das paulınısche Miss1ı0ns-
werk als entscheıdendes edıium dabe1 den Heılswillen ottes und zugleıch
WIC CN dıe Exıstenz des Apostels mıt dem Geschick sraels verbunden 1st Paulus verste
das Jesajabuch als 1116 lıterarisch-theologische KEınheıit Für dieses Verständnıs 1St SC1IL

Chrıstusglaube, verbunden mıt der UÜberzeugung, daß die Weıssagung des Propheten sıich
Chrıistusgeschehen erfüllt hat und ı mehr erfüllt, dıe Grundlage. Diıese Überzeu-

SunNng hat ihre Wurzeln ı der ı udentum verbreıiteten Anschauung, der gemäß dıe Bot-
schaft der Propheten auf das eschatologische Heılshandeln ottes Israel und den Völ-
kern ziele Für Paulus 1Sst das Jesajabuch Zeugn1s und Interpretament des unıversalen
Heılshandelns (‚Jottes Chrıstus

Der ert VeEIMAaAS überzeugender Weıse darzulegen dalß Paulus Theologıe weıthın
als Auslegung des Jesajabuches entfaltet Inhaltlıch sıch daß Chrıistologıie und SO-
ter1ologıe unlösbar miıt sraels Erwählungs- und Verheißungsgeschichte un deshalb -
gleich uch mıt der Parusıeerwartung CN verbunden sınd Paulus erfüllt mıt SCINCT He1l-
denmiıssıon den Auftrag, der eigentlıch Israel oblag, und erwelılst sıch 30824
Verbundenheıt mIL SCIHNCIN Volk als echter srael
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Wılk hat seiıine eindringlıchen Auslegungen Immer wıeder uch durch Tabellen iıllustriert
und seIn uch durch eın Stellenregister abgeschlossen, In dem VOT allem das Verzeıchnıis der
untersuchten Zıtate und Anspıielungen, zunächst In der Reıhenfolge des Jesajabuches un:!
annn ın der Reıhen{folge der Paulusbriefe für dıe Benutzung des Buches sehr hılfreich ist

Heınz (Hesen

Moral und Pastoral

BÄRENZ, Reinhold: Frisches rot. Seelsorge, dıe SChMEC!| Freiburg 1998 erder. 208 S’
geb., 29,80 3-.
Der Pastoraltheologe un: langJährıge Priesterseelsorger Bärenz SUC| nach egen für 1ne
den Menschen und den Dıingen der Welt nahe Seelsorge, dıe dUus den Quellen der Schrift
un der geistlıchen Iradıtion W1Ie AUus dem Lernen In den Begegnungen mıt den Menschen
entste

In sechs Abschnıitten stellt VOIL, welche Akzente dıe heutige Seelsorge setizen könnte und
sollte „Ubersetzung sıcheres Wiıssen“‘ (7-2 ist dıe UuC nach einer „mystischenAchtsamkeit“ (9) auf dıe Dıinge der Welt überschrieben, nach elıner In altkırchlicher Ira-
dıtıon gefaßten sapıentla scıentla (11) eiıner Entdeckungssprache 13) dıe ıIn den Be-
gebenheıten des Alltags dıe Gegenwart Gottes entdeckt un: dıe mehr VO  —_ den TIahrun-
SCH mıt ott erzählt, als Erkenntnisse über ıh; lehrt ‚Heute gestern“ (23—44)sıch krıitisch mıt vereiınfachten Säkularısıerungsthesen (26 ff.) und der vorschnellen Nor-
mlerung des Alten als des pPCI Besseren (34 {f.) auseınander. Daß dıe Kırche ıIn dıe g —-sellschaftlichen Wandlungsprozesse eingeschlossen ist und ihnen nıcht gegenübersteht, ist
ıhm gerade uch dıe Chance, ın den Herausforderungen den Geilst entdecken,
entsprechend seinem Verständnıs, daß Pastoraltheologie Kaırostheologie se1ın soll (19)
Darum ist für ıhn dıe schlechteste Antwort das So-tun-als-Ob, der Versuch, weıterzuma-
chen, als ware nıchts geschehen, WIEe vielfach In der astora üblıch (34) „BeziehungApparat” (45 —72) ist dıe Verortung des Glaubens In der Bıographie, dıie Verortung der
Seelsorge beım konkreten einzelnen Menschen, eiıner deelsorge, dıe das vermittelt, Was das
Il Vatıkanısche Konzıil nach Bärenz’ Überzeugung überzeugend nahe- und fernstehen-
den Menschen vermiıttelte daß S1e verstanden werden In iıhrer Not un:! ın dem, Was S1e be-
schäftigt (61 f. In NSCHIULU ehl sıeht Bärenz dıe Personalısıerung als einzıgen Weg,der Indıvidualisierung begegnen (64) „Solıdarıtät acht“ (73 —105) iragt mıt Nou-
WECN nach eiıner Moral der „Gefährtenschaft mıt den Schwachen“ 73)) eıner „aIfır-
matıven Theologie“ (79) An kaum ıner anderen Stelle WITrd das notwendıg krıtische Po-
tential selner sehr bıblıschen, evangelıschen Theologıie deutlich WI1e ın diesem Abschnitt,
ın dem dıe hlıerarchische Ausgestaltung der Kırche anfragt (86—94) Jesus, verste
Bärenz dıe Heılungs- un: Begegnungserzählungen, richtet Menschen aurf: „Das ist Iso
‚Gotteslob‘! Gott wiırd verherrlicht durch aufgerıichtete Menschen, durch einen aufrechten
Gang  6C 92) Eıne freıe Kırche auf 1€eSs IThema kommt iImmer wıeder 1INne lebendigeKırche eıner, dıe „De1 all ihrer Rechtgläubigkeit ıne Kırche hne Glauben un: Ver-
trauen wıird“ „Realıtät Ideal“s geht intens1ıv dem bıblıschen
nach, das Raum hat für Klagen, Jrauern, Drängen, für dıe IL schmerzliche Wiırklichkeit.
laube entscheıdet sıch nıcht daran, ob I1a In jeder Lebenslage Gottes Wıllen zustimmen
kann, sondern ob INan ın jeder Lebenslage „Meın Oott“ N kann, se1 uch als rageoder Klage (116 Solcher Jaube ist für Bärenz L1UT In Freıiheit möglıch: „Der Feınd der
Liebe ist nıcht dıe Freıheıt, sondern dıe ngs Gehorsam Irelıe Menschen VOTAaUS, un:
Seelsorge ist gesund, W1Ee S1e dıe Freiheit der Menschen Lördert, und S1e ist ran WIEe
S1e. sS1e In ıhrer Abhängıgkeıt und Unfreıiheıit bestärkt‘“ Diese gottgewollte Freıiheit
ber ist N1IC!| halbıerbar, S1e kann nıcht In der Kırche eingeschränkt werden. Es darf nıcht
geschıichtlıch gewachsene Form als ew1ge Wahrheıt glauben vorgelegt werden (118 f.
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muß Krıitikfähigkeit geübt werden, damıt ben nıcht mıt dem Zerbrechen geschichtlicher
kırchlicher Realıtät das Scheıitern des Reıiches ottes selbst identifizıert wiıird Darum
muß Wahrheıit uch nıcht immer In der Miıtte hıegen9dıe Betroffenheıt, AUS der
heraus Seelsorge geschieht, kann In radıkale Wahrheıten führen (124 ff.) Das „Ich kenne
ihr Le1id“ (Ex 3a7)9 für Bärenz eın Fundamentalwor der Seelsorge, fordert nıcht immer
Ausgewogenheıt, sondern Parteinahme Alles das hat ber nıcht 1L1LUTI für „dıe ande-
ren  .C gelten, sondern Tür dıe In der Seelsorge Stehenden selbst, dıe sıch nıcht 1L1UTI als (ie-
bende verstehen müUussen, sondern uch Nehmende se1in dürfen (131 üb) Das Ausbrennen
vieler Seelsorgerinnen un: deelsorger ist nach Bärenz eın prımär indıvıduelles, sondern
eın strukturelles Problem (134 {f.) „Mut ngst“ 3-1 betrachtet Aspekte der
Sehnsucht und der Liebe, geht der Bedeutung VO  > Sexualıtät In der Liebe und 1m Glauben
nach und mündet In Betrachtungen A eschatologischen offnung für alle Menschen.

Bärenz’ uch hat uch Schwächen: Es o1bt keinen für mich erkennbaren durchlaufenden
rotfen Faden Er schlägt gelegentlıch eıinen Predigtton Er springt manchmal unvermiıt-
telt VO  — einem Punkt ZU) anderen. Und doch ich Bärenz’ uch für außergewöhnlıch
gelungen un! lesenswert. Es ist VO  — bıblısch begründeter ähe und 1L1ebe den
Menschen, hat dıe „Geber“ und „Empfänger” VO:  — Seelsorge gleichermaßen 1m Blıck Es
kreıist dıe ussagen des IL Vatiıkanıschen Konzıils, nıcht AUS polhıtical Correc{iness, S0O11-

dern weıl Bärenz In ihnen beıspielhaft ıne seelsorgerliche Theologıe findet. Bärenz’ uch
zeichnet sıch für mıch VOI allem uch durch seıne ehutsame Sprache AaUsS, UTC| ıne KrIı-
tık, dıe nıcht verurteiılt un: dennoch sehr klar ist, UrCcC| Entschiedenheıt, dıe moralısıerende
Forderungen verme1ıdet. Das MacC| für miıch dıe besondere Glaubwürdigkeıt seıner eoD-
achtungen un: Schlußfolgerungen AU!  N Als sehr wohltuend habe ich die Selbstverständlich-
keıt empfunden, mıt der Bärenz ın seıner Sprache un: selıner Wahrnehmung Frauen präa-
sent hat (so schreıbt durchgehend VO  e Seelsorgerinnen und Seelsorgern), hne
provozleren un hne zurückzuweıiıchen, als Beschreibung der VO  = ihm wahrgenommenen
und SallZ oflfenbar bejahten Wirklichkeıit. Bärenz’ uch ist mıt Fußnoten un:! eiınem AUS-

führlıchen Literaturverzeichnıs versehen un ermöglıcht daher auch, dıe VO  —; ıhm ANSC-
rissenen Fragen weıterzuverfolgen. Bärenz hat eın sehr ermutigendes un! inspiırlıerendes
uch geschrıeben. Jessica Weıs

WINDISCH, ubert Pastoraltheologische Zwischenrufe. ürzburg 1998 Echter Verlag.
100 S $ kt., 19,50 N3-429-
Wer eute als Seelsorger tätıg ist, hat viele Fragen, zumal Männer un:! Frauen dazu ne1gen,
pastorale etihoden anzuwenden, dıe für S1e selbst hılfreich be1l der persönlıchen
Hınfiındung ZU Glauben un: ZUT Kırche. Aberen ist ständıge Veränderung. „Verstärkt
sınd pastorale mbrüche, Einbrüche, Ja Zusammenbrüche festzustellen Und ist seıt g-
TaumerT eıt In der Seelsorge Lamentieren eın TrTemdwort mehr‘  66 SI
Der uftfOor lefert mıt seinen „pastoraltheologischen 7wischenrufen“ „Provokatıonen ZU)

Innehalten“, Hılfestellungen, WIEe dıe Brüche der Pastoral ufbrüchen WCC1-

den DiIie Glıederung des Buches äßt keıne aktuelle Fragestellung aus Es geht wirklıch
Ihemen heutiger Pastoral. Ratlosigkeıit und Resignatıon werden aufgebrochen UrCc| dıe
ungeschminkte Darstellung der Lebenswelt, der nıemand entfliehen kann. Aber deelsorge
wırd fruchtbar, WE S1e als Alternatıve ZU Lebensstil der Hektık un: Betriebsamkeıt
WIrd, als „Pastora der Langsamkeıt“, dıe einen langen Atem hat Letztlich ist „Jeelsorge
umfangen VOI der Seelsorge ottes uns  .

Eıine Besprechung dieses Buches würde 1eDsten IL Passagen wıedergeben, bDber
jeder Leser un jede eser1ın kann sıch selbst VO  = der Treffsicherheıt und Brauchbarkeıt der
hıer gebotenen UÜberlegungen überzeugen. Es ware höchstens wünschen, daß der Ver-
fasser seine 7Zwischenrufe noch ausführlicher erläutert, damıt WIT dıe Krıse „zwıischen Ver-
kündıgung und Verrat“ erfolgreich überwinden. Opheys
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KOCHANEK, ermann: Spurwechsel. Die Erlebnisgesellschaft als Herausforderung Tür
Christentum un: Kırche. Frankfurt/M 1998 Knecht 188 S x kt., 29,80NS
0801-4)
„Das Evangelıum mMu Sanz DCUu verkündet werden!“ Was Klemens Marıa Hoftbauer, der
Wiıener edemptorist, einst prägnan orderte, ist längst ın dıe Methodık der Pastoral-
theologıe eingegangen.
Da ist annn dıe ede VON der Kaırologıe der Analyse der gegenwärtigen Sıtuation der
Krıterlologıie der Betrachtung der zentralen Theologoumena un: der Praxeologıe, dıe
1ne Praxıs der Pastoral AUus ben jenen wWel1 genannten Größen entwickelt. Um dem
Rechnung tragen, ist mıtunter eın Spurwechsel der Theologıe nötıg In dıe Spur der g —
genwärtigen gesellschaftlıchen Sıtuation.

Darum geht In vorlıegendem uch Verfaßt wurde VO Pastoraltheologen der Phılo-
sophısch-T’heologischen Hochschule anugustın be1 Bonn ermann Ochane Er geht
kaırologıisch VO  ' der Erlebnisgesellschaft als der prägenden Wiırklıichkeıit 1m Deutschland

der Schwelle ZU drıtten Jahrtausend AU!  N

Gerhard Schulze, auf dessen Untersuchungen sıch Kochanek beruft, hat bereıts 1985 fest-
gestellt, daß UNSCIC Gesellschaft ZUT Erlebnıisgesellschaft geworden ist, llnDas Fr-
lebnıs un:! das besten sofort sSTe 1m Vordergrund des ase1ı1ns.

Daß Schulze damıt richtig lag, ist längst augenscheınlıch: Restaurants bıeten Erlebnıswo-
hen d das gute alte Schwıimmbad ist ZU lıchterspielumfluteten Erlebnisbad geworden

11UT wWel Beıispiele CNNCH

Miıthın ist 11UT recht un bıllıg, daß Theologıe sıch mıt der Erlebnisgesellschaft befaßt.
Ochane tut 1€e6Ss zunächst, indem diese Erlebnisgesellschaft detaıilhert beschre1bt.
Kennzeıiıchnend für S1e. ist der Vorrang des Erlebnisses, eın rang, der rasch als möglıch
befriedigt seın will, ZU zweıten dıe Asthetisierung des Alltags (Nicht mehr das Se1n, S0OIl-
dern das Design estimm: das Bewußtsein) un! ZU drıtten dıe Mılıeubildung. In der Er-
lebnıisgesellschaft nämlıch haben sıch Mıheus gebıildet, 3001 der Art erleben Das
Nıveaumıilıeu, In dem jene ıhren Platz haben, dıe das besondere TIEDNIS ın der Oper, In der
Galerıe, beı lıterarıschen Abenden us  < finden, ste dem Harmonıiemilieu9dem
dıe zugehören, dıe ihre Erlebnisse ın Volksmusık, Heımatfilm und Seıfenoper entdecken.
Daneben exıstieren das Integrationsmilıeu, das Nıveau- und Harmonıiemilieu umschlıeßt,
SOWIEe spezıell für Junge Menschen das Selbstverwirklıchungs- (dıe Verwirkliıchung des
Ich wırd ZUT Chefsache) un:! Unterhaltungsmilıeu („Ich ll paß! 1°°))
ach eiıner krıtiıschen Würdıigung der Erlebnisgesellschaft und der Darstellung ihrer Aus-
wirkungen auf Kırche und Gemeıinde entwiıckelt Kochanek eın deelsorgekonzept für dıese
Gesellschaft. Dabe!1 zählt für iıhn zunächst einmal, den anderen In seinem Bedürfnıs C1-
eben, erns nehmen. Das Anerkennen der reıihnel des anderen soll dabe1l jedoch dazu
führen, daß dieser andere wıederum seıne Mılıeugrenzen aufbricht und eiıner egECH-
NUunNng mıt anderen Mılhıeus findet. DiIies geschieht über den Weg des Evangelıums, dessen
1e] ist, den zwingenden /Zusammenhang zwıschen Freıiheıit und Liebe herauszustellen
Und hıer ist dıe astora gefragt, erlebnısorientierte und „ästhetische  C6 Seelsorge VCI-
wirklıchen. Gesucht wiırd mıthın der Mystagoge unter den Seelsorgern, der Glaube erleb-
bar macht Dabe!1l wird uch AUS einem anderen Grund Kochanek möglıch se1n, Be-
zıehungen Ördern: Der vereinsamte ensch der Erlebnisgesellschaft sehnt sıch 1m
etzten danach, dem anderen egegnen.
och gılt auch, eutllc| machen, daß ben das sofortige Erlebnis N1C! es ist viel-
mehr ist Chrıstsein VO  — der großen Erfahrung der Geschichte (jottes mıt den
Menschen. Und noch In anderer Hınsıcht korriglert dıe christliıche Botschaft dıe der Erleb-
nısgesellschaft: Es geht immer uch dıe Commun10 mıt den Zu-kurz-Gekommenen, dıe
ıIn der Erlebnisgesellschaft draußen bleiıben. Commun1o0 als solche ist somıt zentrales 1e]
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der deelsorge. Die unterschiedlichen Mıheus sollen zuelınander iinden, nıcht durch Doktrın,
sondern durch gegenseıltıge Neugıierde.
In einem etzten eıl des Buches thematısıert Kochanek noch Wege erlebnisorientierter
Kınder- und Jugendpastoral.
Kochaneks Ansätze sınd ansprechend un wırken uch plausıbel. Dennoch scheinen sıch In
der Praxıs einıge TODIeEemMe aufzutun. Dabeı dürfte vielleicht noch das leichteste se1nN,
dem TIEDNIS einerseıts In der deelsorge einen Platz geben, €e1 bDer die prophetische
Dımension des Christseins dıe offnung auf endgültige rlösung, dıe nıcht AUus Men-
schenhand ommt, und dıe Liebe, dıe sıch In der Bereıtschaft ZU Engagement In der Welt
zeıgt nıcht AaUus dem Blıck nehmen. Myrstisch un:! polıtısch zugleıch sein ist schon seıt
alters 1m Verständnıs der Kırche verwurzelt.

Ungleıch schwıler1iger wiırd se1n, all dıe unterschiedlichen Mılıeus unter einen Hut brın-
SCH Kann gelıngen, Neuglerde für den anderen ZU wecken oder aufgrun: der Bezie-
hungssehnsucht des einzelnen Mılıeugrenzen und die nıcht unterschät-
zende ngs VOT dem Fremden abzubauen?

Wıe dem uch sel, Kochaneks nsatz eıner Pfarrgemeıinde der Mılıeuverständigung ist 1N-
teressan(, verdeutlicht sehr prägnant, daß Kırche immer uch Commun10 ist und 1äßt den
Wunsch esu Chriıstı, daß alle 1Ns se1len, wıeder NCUu aufscheıinen. Freılıch, dieser Schritt
braucht hochqualıifizıerte Miıtarbeıterinnen un! Miıtarbeıter, denen VOT em eınes N1IC:
fehlen darft: 1ıne gehörıge Portion eduld Raymund Fobes

Minorıitäten. Hrsg VO  - Bernhard MENSEN. €e1 Akademıe Völker und Kulturen, VOor-
tragsreıhe 996/97. etia 1997 Steyler Verlag. 137 S? kt., 29,80 3
0402-8)
In einer Reıihe VO  —; sechs Vorträgen befaßte dıe Akademıe OÖölker un:! Kulturen sıch 1m
Wıntersemester 996/9 / mıt dem IThema „Minorıitäten“ Diıe Auswahl und dıe sehr sorgfäl-
tıge Darstellung der vielfältigen Aspekte zeıgen VOTI allem 1NS „Minderheıten sınd Pro-
dukte der gesellschaftlıchen Konstruktion VO  — Wiırklıichkeıit“

Der Sozlalethıker Nagel verfolgt Ssouverän und exemplarıschen Detaıls veranschaulıicht
den Umgang mıt Miınderheıten In Europa, beginnend beım Emigrationsrecht als 'entil für
den Überdruck unter absolutistischer Herrschaft bıs den gescheıterten emühungen des
Völkerbundes, das Minderheıtenproblem In den siıch LICU formıerenden Natıonalstaaten
nach dem Weltkrieg lösen. age legt anschließend grundsätzlıche demokratietheore-
tische Erwägungen ZU Verhältnis VO  —; Mehrheıt und Mınderheıt VO  z

Von den 25(0) Mıo 50R autochthoner/indigener Völker en 1e nach Z/ählungsart 3() — 50)
Mıo In Europa. Deren tellung arbeıtet dıe Geographin Kraas Beıspıiel der Rätoroma-
19140 In der SchweI1z heraus und entdeckt für dıe europälschen indıgenen Völker dıe Sprache
als entscheıdendes Abgrenzungsmerkmal.
Der inzwıschen verstorbene Staatsrechtler Kımminiıch stellt sıch dem grundsätzlıchen Pro-
blem: Völkerrecht ist das ecCc| zwıschen Völkerrechtssubjekten, N1C| das eC| der Völ-
ker und Volksgruppen. Er MacC! deutlıch, daß der posıtıve Beıtrag der allgemeınen Staats-
lehre gerade ist, Volk rein Jurıstisch, N1IC! ethnısch definıeren. In der gegenwärtigen
Staatsbürgerschaftsdebatte wäre drıngend notwendıg, diesen einfachen Tatbestand
immer wıeder 1INs Bewußtseıin rufen. In seinem hıstoriıschen Durchgang legt Kımmuinich
die Entwicklung des Völkerrechtes dar. Faır resümıiert ZU Völkerbund „DIe Schwäche
des Völkerbunds Sschadete dem Miınderheıtenschutz; umgekehrt belastete der Miınderhei-
tenschutz den Völkerbund“ (63) und zeıgt auf, WwWIe sehr Völkerrec| der Bereıtschaft der
Mehrheıutenvölker und -regierungen hängt, achten; durchsetzbar ist 11UT sehr schwer.
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Der emirıtierte Ethnologe 1emann untersucht SOTSSaMl dıe Trage nach dem kulturellen
Beıtrag VO  = Mınderheıten ın Deutschland. Nach dem selbstverständlıchen Fazıt, wievıiel dıe
systematısch angeworbenen Gastarbeıter ZU) Wohlstand beigetragen aben, stellt fest:
95  ‚Was andere ulturen sıch ZUT Bereicherung beıtragen könnten, wiırd oft nıcht einmal
gesehen; un! WEeNN gesehen wird, nıcht unbedingt gewollt; un! WE gewollt WIrd, oft

TSLT angepaßt“ (74) Deutlich wiırd, W1e sehr sozlale Faktoren dıe Möglıchkeıiten des
Dıalogs bestimmen.

Khoury untersucht dıe Haltung islamıscher Staaten Miınderheıten VO  — der klassıschen
TE VO djıhad über die Darstellung solcher islamıscher Stimmen, die Frieden und Toleranz
betonen, bıs den rechtliıchen Bestimmungen für „Schutzbürger” islamıschen Staaten

Der Afrıka-Referent VO  —; Missı10, oeben, schlıeßlıch stellt das Verhältnis der christlichen
Kırchen Unterdrückung un:! Befreiung authochtoner Völker VOT und erläutert den
Beıspielen der alıts (Unberührbaren) In Indıen, der Urbevölkerung alwans un: der Jr
einwohner Kanadas. Erschreckend deutlich wiırd, WI1Ie weıt VOI allem das Kastendenken In-
diıens uch In der kath Kırche noch präasent ble1ıbt, WECNN 11a {iwa hest, daß 70% der indı1-
schen Katholıken, ber L1UTI 3% des Klerus Dalıts sınd der daß In vielen Gemeıinden alıts
TSL nach den „Kastenchrıisten“ ZUT Kommunıon gehen dürfen, ihre Verstorbenen separat
beerdigt un! ihnen keine lotenmessen gelesen werden. Der Versuch ın Kanada, 1n
christlıchen Schulen In vielfältiger Weıse Unterdrückung un:! Mißbrauch geschah, über
einen Versöhnungsprozeß, In dem dıe christliıchen Kırchen ihre Schuld bekannt un:!
Verzeihung gebeten aben, eın Verhältnıs den Ureinwohnern gewıinnen, mag
als Ermutigung gesehen werden. Eın gul lesbares, informatıves uch Jessica Weıs

Geschichte

Lexikon der antıken christlichen I ıteratur. Hrsg VO  S S1egmar DOÖPP un: ılhelm (GEERLINGS.
Freıiburg 1998 erder. AVJL, 652 S 9 Ln., 128,— 3-.
„Lehrbücher en ihre Geschichte‘“, begıinnt das Vorwort, In dem gezeigt wird, WIe sich
das vorliegende Lexikon als Nachfolger des berühmten und vielbenutzten „Altaner“ VCI-

ste der als Handbuch der Patrologıe, seı1ıt 1938 In LICUNN Auflagen erschıenen (die etzten
Te1 seıt 1966 als Altaner-Stuiber), das Studıum vieler Theologen begleıtet hat

Dıi1e Herausgeber haben sıch entschlossen, mıt der historısch-genetischen Darstellung des
„Altaner“ brechen. So steht das 1IICUC Lexıkon ‚Wal ın der Iradıtion des Altaner (und
der nach dem Vorwort angegebene „Stammbaum “ S IX| zeıgt das auftf ıne eindrucksvolle
Weıse, dıe bIs ZU tammvater Rauschen 1903 zurückführt), ist ber eIwas Sanz ande-
SA  N Und dıese Anderung gründet auf der atsache, daß der „Altaner“ ohnehın weıtgehend
als Lexiıkon genutzt wurde, und ıIn der wissenschaftlıchen Sıtuation eute, ın der eın einzel-
MT Forscher nıcht mehr dıe gesamte Väterliteratur überblicken kann.

IDem Alphabet folgend werden Autoren vorgestellt, ber uch erke, deren ufor unbe-
annn sınd (z.B De miraculıs Stephanı, De MONOSTAMINA Christi), literarısche Tien
(z.B Carmen fıguratum, Kirchenordnungen) und lıterarısche Bereıche (z.B Apokryphe
Schrıiften, Jakobus-Literatur). Dabe1 werden ın den umfangreıichen Artıkeln über bedeu-
tende ater nacheiınander en (I) Werk (ID) Inhaltlıche Grundlinien un edeu-
tung (IV) behandelt Und 1€eSs durch mehr als hundert Miıtarbeıter, deren Verzeichnıis le1-
der nıcht vermerkt, welche Artıkel VOIN ıihnen stammen, Was L1UT den TrUukeln selbst
entnehmen ist.

Das Lexıkon erhält UrCc| dıe Herausgeber (S DÖpp ist Professor für klassısche Phiılologıie
ıIn Göttingen, Geerlings Professor für Alte Kirchengeschichte In Bochum) eın über dıe
theologısche Fragestellung hinausgehendes interdiszıplınäres Profil, Was noch einmal das
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nde des „Altaners“ bestätigt. Ohne dıeses Lexıkon ist ıne Arbeıt der antıken chrıstlı-
hen Lıteratur ın Zukunft nıcht mehr vorstellbar, ber ıne Eınführung In diese ist nıcht
mehr. Da nıcht wenı1gstens der Versuch gemacht wurde (er wäre natürlıch für eın Lexıkon
eın Stilbruch), zumındest In Zeıttafeln dıe wichtigsten Vertreter dıeser Literatur eINZUOTd-
NCI, ist VO  . er bedauerlich.

Daß das iımponl1erende Werk dem Präsıdenten der Goerresgesellschaft, Paul Miıkat, geWl1d-
mel ist, sSe1 abschlıießend un! mıt Respekt vermerkt. 1ıktor Hahn

RECKER, Klemens-August: „Wem wollt iIhr glauben?“ Bıschof Berning 1mM Drıtten Reıch
Paderborn 1998 Schönıngh. 578 e ICn 08,—N3-506-77055-
Eınes der heıkelsten Kapıtel der MENHCTEN Geschichte ist dıie Haltung der katholiıschen Kır-
che 7U Nationalsozialısmus. Immer wıeder wiırd der Vorwurf erhoben, sS1e sıch
wen1g den Wıderstand gemüht. Dabe!1 stehen neben aps Pıus XII VOI em einıge
Biıschöfe 1Im Kreuzfeuer der Krıtık, ardına Bertram VO  — Breslau, Conrad (GTÖ-
ber VO  e Freıburg der ılhelm Berning vVvVO  _ Osnabrück. Um letzteren geht In der VOI-

lıegenden Untersuchung des Theologen und Hıstorikers Klemens-August Recker. Sehr dıf-
ferenziert un: ausführlich behandelt der utor, der als Lehrer Gymnasıum Carolinum
ıIn Osnabrück tätıg Ist, dıie Haltung des Oberhirten den Natıonalsozıalısten. Berning, Ol-
mals als Nazı-Bıischof tıtulıert, hat tatsächlich nach der Machtergreifung Gehorsam g -
genüber dem NS-Staat angemahnt, doch bereıts VOTI dem Begıinn des Hıtlerregimes lehnte

Wesentliches der NS-Ideologie rundweg ab Kutisiert hat der Bıschof ihr rassıstisches
un: überste1igertes natıonalıstisches, letztlich uch ihr neuheı1ıdniısches, dem Christentum WI1-
dersprechendes Gedankengut.
Angelastet wırd Berning VOI allem, daß preußiıscher Staatsrat 1m Nazıregime Wa  z
Doch, macht dıe Untersuchung Reckers deutlıch, verstand diese Aufgabe allerdings
mehr oder wenıger als Chance, kırchliche Interessen uch be1l der DA (8)8
bringen un: Repressalıen mındern. Tatsächliıch schlug Berning ın der ersten eıt des
Drıtten Reıichs her den dıplomatıschen Weg e1In, daß vollends auf Konfrontatıon
seizte Freılıch wıird 1m ext allemal deutlıch außerte Berning dem Regiıme g -
genüber 1mM auf der eıt durchaus seıne Krıtık, und Je mehr sıch dıe Repressalıen der
Nazıs häuften, deutliıcher tellte der Bıschof katholisches enken das der
Natıonalsozıjalısten heraus. Berning setizte sıch für dıe Bekenntnisschule eın un! lehnte
deutlıch dıe nationalsozıialıistische Propaglerung und Praxıs der Euthanasıe ab Immer
wıeder Ordertie die Menschenrechte ein, gerade uch 1mM Hınblick auf dıe Judenvertol-
SUung un -ermordung.
Hıer freılich taucht dıe rage auf, ob Berning nıcht hätte mehr iun können der mussen. Je-
entTalls zeıgt Recker hat sıch durch Eıngaben und Hılfeleistungen immer wıiıeder

verfolgte Juden gekümmert. Hınsıchtlich eines konkreten un: dezıdiıerten Protestes ZUT1
eıt der Schoah Berning un: uch die anderen Bıschöfe In einem Dılemma: Sıe muß-
ten befürchten, dalß S1e durch deutliıche Oorte ihre Priester, fÜür dıe S1e verantwortlich
n erheblıich gefährdeten. Auch WAarTr anzunehmen, daß gerade eın Protest den
Holocaust ıne Verschärfung des Mordens provozleren würde ıne nahelıegende OTrge,
W1Ee entsprechende Reaktiıonen der Nazıs auf einen öffentlichen Protest des Bıschofs VO  —
Utrecht zeigten. Deshalb entschıeden sıch dıe deutschen 1SCHNOTIeEe afür, allgemeın dıe
Menschenrechte einzufordern und auf Konkretionen verzichten. Ungeachtet dessen ist
Jjedoch anzumerken, daß seıtens der Bıschöfe hinsıchtlich Repressalıen dıe Juden In
den ersten Jahren des Hıtlerregimes (Judenboykott VO pr1L 1933, dıe Nürnberger Ge-
seize bıs hın ZUTr Reichsprogromnacht) keinerle1 Krıtik laut wurde.

Reckers Untersuchung besticht durch ıhre Ausgewogenheıt. Dadurch Tindet der Leser hıer
einen Eınblick ın dıe Sıtuation des deutschen Episkopates ın der eıt des Drıtten Re1-
hes Wer das Nazıregıme nıcht selbst mıterlebt hat, kann hıer eın objektives hıstorisches
und uch nachvollziehbares ıld dıeses VO  - Blut, Angstschwe1ß un:! Iränen gezeichneten
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Zeıitalters bekommen. erade das ist In eiıner Zeıt, ın der ıne Generatıon von. Geschichts-
wıissenschaftlern und Theologen heranwächst, dıe nach dem Drıtten Reıich geboren sınd,
bıtter nötıg. Denn alleın durch eın dıfferenzlertes 1ld der NS-Zeıt, uch der Konflıkte, In
denen sich damals jeder einzelne befand, ist 1ne tragfähıge un! redliche Urteilsfindung
möglıch. Dabe!1 ist Recker VOI allem uch aiur danken, daß reC! dıfferenzıliert dıe
Sıtuation 1Im deutschen Epıiskopat ZUT eıt der NS-Herrschaft darstellt. Raymund es

Liıturgie

I HÖNNES, Dietmar: (Gottesdiensten vorstehen. Eıne Eınführung ın dıie Praxıs. Reıihe Laı1en
leıten Lıturgie. Kevelaer 1998 Butzon Bercker. 126 S 9 Kıa 29,80 3
0168-7)
Angesichts des zunehmenden Priestermangels sehen sıch immer mehr Bıschöfe genötıigt,
Laıen mıt der Leıtung VO  - Gottesdiensten betrauen, damıt das lıturgische en ın den
Gemeıinden nıcht verkümmert. Um dıe Entwicklung ın geordneten Bahnen halten, hat
dıe deutsche Bıschofskonferenz Rıchtlinien herausgegeben, dıe aufzeıgen, In welchem Um-
fang und auf welche Weıse Laıen Gottesdienste leıten können („Zum gemeinsamen Jenst
berufen. Dıie Leıtung gottesdienstlicher Feıiern Rahmenordnung für dıe Zusammenarbeıt
VO  —; Priestern, Dıakonen un:! Laıen 1m Bereıch der Liturgie“ VO Januar 1999, erschıle-
NCN als Nr. der Reihe „Die deutschen Bischöfe‘‘).
Kıne gute Handreıchung ZUT Ausbıildung VO  . nıchtordinıerten Frauen und Männern für
ihren Dıenst als Gottesdienstbeauftragte stellt das uch VO  — Ihönnes dar. Nachdem
ein1ıge grundsätzlıche Fragen ZUT Bedeutung gottesdienstlicher Felıern ıIn der (GGemeıinde be-
handelt hat, stellt der UfOor dıe verschıliedenen lıturgıschen Feiern VOT, denen Laıen VOTrSte-
hen können, und erläutert deren Inhalt un: ufbau. Ausführlich geht In diesem /usam-
menhang auft den Leıtungsdienst eın Die theoretischen Ausführungen werden ergänzt
durch praktısche Anregungen für den Vollzug der lıturgischen Handlungen. Eıne Liıtera-
turübersıcht und eın ausführliches Sachregister runden dıe Eınführung ab 0OSe Schmuitz

NIEBERT, Gotthard Christus, höre LÜ  Z Fürbıtten den Sonntagsgottesdiensten, Lesejahr
Kevelaer 1998 Butzon Bercker. 135 S $ kt., DM  23,— 3-  s  s

Miıt dıiıesem etzten and lıegen 11U)  — alle NeI Lesejahre mıt Fürbitten den Sonntagsgot-
tesdiıensten vollständıg VO  = Der Verfasser, Fachleıiter für katholische Religionslehre,
Wal estrebt, dıe Fürbıitten möglıchst konkret formulheren 1m 1C| auf die Jeweılgen ETr-
e1gNISSE, dıe berücksichtigen gılt. Dabe!1 ist sıch sehr ohl bewußt, daß uch Für-
bıtten dem Wandel der eıt unterworfen SsSınd un: möglıcherweise schon In kurzer eıt
NIC| mehr unbesehen gebrauchen sSınd. Mıt Recht betont darum 1m Vorwort dieses
etzten Bandes, dalß eın solches uch 1UT als Vorlage un: Vorschlag angeboten werden
annn Er versucht dem, beı gleichbleibendem Schema, dadurch echnung tragen, daß
zunächst ın den ersten beiden Zeılen ın Hauptsätzen dıe vorgefundene Wırklıichkeit
sprıicht, annn ıIn den nächsten beıden Zeılen dıe Bıtte formulhieren. Diıeses Verfahren
MmMac! möglıch, dıe exte jeweıls dıe Hälfte kürzen und UrcC andere, eıgene und
aktuellere orte ergäanzen.
DIe Fürbıitten selbst knüpfen gleichermaßen dıe Jeweıuhgen lıturgischen exte W1Ie uch

dıe Ihemen UNsecICTI Tage Das geht allerdings N1C! selten auf Kosten der Anweılsun-
SCH, dıe ın der „Allgemeine(n) Eınführung In das Römische eßbuc c& Nr. nachzulesen
sınd (vgl Die Meßfe1er-Dokumentensammlung. Auswahl für dıe Praxıs. Arbeıtshıiılfen 7 9
Bonn Aufl 1998, S.26), dıe dort angegebene Reıhenfolge der einzelnen Bıtten ist
nıcht immer eingehalten. Für TeC| nützlıch halte iıch dagegen, daß dıe dem Priester als VOor-
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steher der Kultgemeinde vorbehaltene Eınleitung und Schluß Jeweıls auf der lınken e1ıte
abgedruckt sınd, weıl dadurch mıt LU eıner Kopıe der Doppelseıte Priester und Lektor gut
versorgt sınd Im übrıgen werden ber uch ohl diıese relatıv langen einführenden un: aD-
schließenden exte In der Praxıs gekürzt werden müssen, sSe1 denn, Ian teılt dıe Meınung
des Verfassers, das Fürbıittbuch sSe1 zugleıich eın Gebetbuch, das sıch uch ZUul persönlıchen
Meditatıon und ZU) vertiefenden eten während der OC 1m Anschluß dıe Gilau-
benserfahrung VO] Sonntag e1gne.
Im Orwort der dreı anı! werden außerdem noch ein1ge bemerkenswerte Vorschläge QC-
macht, diıe ZU1 Verlebendigung der Fürbitten, dıe für gewöhnlıch jeder mıt eıner Ge-
meınde gefelerten Messe gehören, beıtragen können. TOLZ der uch VO Verfasser g -
machten Einschränkungen ISO eın brauc!|  ares und anregendes Buch, das Lektoren und
Liturglie vorbereıtenden reıisen durchaus empfehlen ist. Franz arl Heiınemann

Miıt Kindern Taufe Un Abendmahl feiern. Hrsg. VO  — eorg (Q)TTMAR In 7Zusammenarbeıt
mıt Gabriele Arnold, Ihomas Lehnardt und Moniıka Renninger. Gütersloh 1998 üters-
er Verlagshaus. 190 SS kt., 34 ,— 35
Wıe lassen sıch mıt Kındern, dıe eute ın einer weıthın materılalısıerten und digıtalısıerten,
phantasıe- und symbolarmen eıt aufwachsen, Gottesdienste gestalten, dalß dıe Kınder
sıch angesprochen un: einbezogen fühlen und VON der Botschaft des aubens berührt WEeTI-

den? Dıesem Problem, das alle kennen, dıe sıch mıt der Vorbereıutung und Durchführung
VO  e} Kıindergottesdiensten befassen mUSssen, versuchen dıe Autorinnen und Autoren des
vorlıegenden Buches Abhiulfe schaffen, indem S1e zahlreıche Ideen, Modelle und lıturg1-
sche BausteıLine für dıe Feıijer der aufe, der Tauferinnerung un:! des Abendmahls vorlegen.
Dabe1ı bıeten sS1e Iıne Fülle VO  - Wexten, Liedern, Symbolen un:! Handlungen für Kınder-
gottesdienste In unterschiedlichen Kontexten WIe (Gemeınunde- und Konfirmandenfeıern,
Tauferinnerungen un Erntedankfeste auf, dıe alle nach dem Kriterium „kındgerecht und
sıtuatıonsbezogen” ausgewählt wurden. Miıt diesen Modellen und Materıalıen äßt sıch ın
der Praxıs der religionspädagogischen und lıturgıschen Arbeıt mıt Kındern el anfangen.
Kın Gebrauchsbuch der nützliıchen Art! Matthıas Hugoth

(GERHARDT, Ifons Miıt Kranken Tisch des Herrn. Sonntäglıche Kommunionfeıern,
Lesejahr Limburg 1998 Lahn-Verlag. 208 S D geb., 19,80 30  S
Miıt dıesem and hegen 11U1 Gottesdienstentwürfe des Klınıkpfarrers Ifons erhar für
Kommunionfeıern mıt kranken der alten Menschen den Sonntagen er dre1ı Lesejahre
VOIL. Die Formulare umfassen Kyrıeruf, Tagesgebet, Evangelıum des betreffenden onntags,
Meditatıon ZU Evangelıentext und Fürbitten. Darüber hınaus findet siıch Jeweıls eın Ver-
WeIls auf Schlußgebete und Segensgebete Anhang. Wer dıe Aufgabe übernommen hat,
Kommunionfeıern vorzubereıten und leıten, findet hıer gute Kirchenjahr orientierte

ose SchmitzAnregungen Tfür abwechslungsreiche Gottesdienste

SCHWIKÄRT, eOTZ: Die richtigen Oorle ım Trauerfall. Textbeispiele un Formulierungshıiıl-
fen Kevelaer 1998 Butzon Bercker. 120 S 9 Ki., 24,80 N37  S  S
Im ITrauerftfall dıe riıchtigen orte finden, vielen Betroffenen verständlıcherweılse
nıcht leicht. Das gılt insbesondere dann, WECN der Tod unerwartet eingetreten ist. Was Be-
stattungsunternehmen oder Zeıtungsagenturen Vorlagen anbıeten, ist oftmals nıcht be-
friedigend, zumındest für denjenıgen nıcht, der seinem christlıchen Glauben Ausdruck
geben ıll In diıeser Sıtuation Hilfestellung leısten, ist der Inn des vorliegenden Buchs.
Darın werden konkrete nregungen textlıcher, ber uch organısatorischer Art geboten
für dıe Todesanzeıige 1n der Zeıtung, dıe prıvate Todesanzeıge, den Nachruf, das Kondo-
lenzschreıben, dıe Kranzschleıfe, das Totenbildchen, dıe Trauerrede, dıe Danksagung, den
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Grabsteıin und dıe nze1ge ZU Jahrgedächtnıs. Dem sınd ıne ammlung VO  - INn-
sprüchen und Erläuterungen schmückenden Symbolen, dıe In Jodesanzeıgen der
auf Grabsteinen Verwendung iinden, beigefügt. Außerdem ist eın praktıscher atgeber mıt
dem Tıtel „„Was tun 1m Irauerfall®?“*‘ abgedruckt.
Es ist dem uch wünschen, daß ıne große Resonanz findet, da eıne sehr nützlıche
Handreıichung darstellt. Es sollte In den BÜüroOos VO  s Bestattungsunternehmen und Pfarrge-
meınden oriıffbereıt hıegen, ZUT Einsıcht anbıeten können. OSEe Schmitz

Das Totengebet In Nachbarschaft UNM (remeinde. Sıeben Gebetseinheiten. Hrsg. VO  - Mar-
tına BECKMANN Kevelaer 1998 Butzon Bercker. 135 S 9 K 16,80 NZ
0165-2)
In zahlreichen Gemeıinden ist seıt alters üblıch, dalß sıch Gläubige zwıschen Tod un: Be-
gräbnıs eines iıhrer Miıtglıeder ZUT SOr Totenwache (Totengebet) versammeln, für den
Verstorbenen DZW. dıe Verstorbene efien 1C| selten leiden solche Gottesdienste ql-
lerdings unter eıner MONOTLONen Gleichförmigkeıt. Um hıer Abhiıilfe schaffen, biıeten
Martına Beckmann, Rıchard Steilmann un: Hıldegard Vogel sieben Gebetseimheıten ZUT
Auswahl d deren Lieder un:! exte nach einem estimmten Motıiıv zusammengestellt SINd:
„Brücke Hınübergehen ott“, „Weg Spurensuche auft dem Lebensweg“, „Bahnste1g

Ankommen be1l tt“‚ „Marıa utter unter dem Kreuz‘ Weizenkorn Im Tod ist
Leben“; „Baum Zeıchen der offnung 1m un! „KTeuz Eıner des anderen
last“® Im Zentrum Jedes Wortgottesdienstes steht 1ne Bıldmeditatıion, dıe dıe Miıtfeilern-
den eıner Besinnung auftf en und Tod einlädt. Josef Schmitz

Hınvwelse

E/MMANUELLE, Mere Mıiıltten Menschen 'and. Die „Mutter der Müllmenschen VO  —_
Kaıro“ erzählt. el Zeugen UNSCcCICI eıt. München 1998 Verlag Neue S 9 K

19,80 N3-  -389-
Diıe Geschichte VO  S Schwester Emmanwuelle, der belgischen Sıonsschwester, dıe 1er Jahr-
zehnte Kınder ın vielen Ländern betreute, ehe S1e mıt Jahren ach Kaiıro in dıe „Müll-
SS g1Ng, dort unter und mıt den Armen leben. SIe erzählt VON ıhren Erfahrungen,
mehr noch VO  — dem, Was s1e antrıeb: dıe Begeısterung für Jesus, das durchzieht ihre Schilde-
IUNSCH, nıcht eın Opfer der Verzicht, sondern 1ne ungebrochene INan hat Tast den FEın-
druck: unzerbrechbare begeisterte Liebe Jesus und der Wunsch, mıt dem Jesus
leben. Schwester Emmanuelle ist, Was ihre Novıiızenmeisterin iıhr als Ideal mitgab: ıne starke
Frau. Eıne Frau, dıe sıch mıt den Herausforderungen des Denkens S1IEe studıerte Phılosophie
und andere Religiıonen ebenso WIEe Exegese und mıt denen der Exıistenz auseinandersetzte,
die ist VO  S der Liebe den Armen, einer Liebe, dıe nıcht WIeE SIE immer wıeder
betont und iın Beıspielen verdeutlicht Gefühl ist, sondern aktıve Zuwendung. Ihr uch ist
Ine Ermutigung, ine Herausforderung und eın beeindruckendes Zeugnıs.

JOHANNES PAUL IL Wır fürchten die Wahrheit NC Der aps über dıie Schuld der Kırche
und der Menschen. GrTaz, Wiıen, Köln 1997 Verlag Styrıa. 74() S‚ geb., 30,—
3-222-
Krıtik der Kırche der Vergangenheıt und Gegenwart ist eute weıt verbreıtet, wobe!1l oft
hervorgehoben wird, daß S1e gut WIEe nıe AUSs dem Mund un: der er hoher Amtsträ-
SCI der Kırche stamme. Wenn das stımmt, dann ist dieses uch ıne Ausnahme, enn hıer
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